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Futik alte-eri
dnb. Aiiläßlich einer Feier bei der Errichtung

der Reichsbaukstelle Salzbiirg, die im Salzburger
Mozarteum stattfand, und an der neben (Bauleiter
Dir. Rainer zahlreiche Vertreter atts Partei, Staat,
Wehrmacht und Wirtschaft beiwohnten, hielt
Reichssmittifter Dir-. F u nk eine bedeutsame Rede.
Er führte u. a. aus:

{im vergangenen Jahr um diese Zeit war ich in Rom
zu Wirtschaftsverhandlungen und ich habe anlüßlich einer
Veranstaltung dort als den tiefsten Grundsür die zerstörte
Kontinuität der Weltwirtschaft die Tatsache bezeichnet,
daß in der Welt zwei verschiedene Lebensprinzipien
lich gegenüberstehen, nämlich das internationale kapita-
listische Prinzip, auf Dem Die internationale (Bethemein:
fchaft beruht, als Deren hauptverteidiger die englische
Plittokrotie mit ihrem Weltherrschaftanspruch zu gelten
hat, und andererseits die nationalsozialistische Welt-
anfchauung, auf der die nationaleVolksgemeinschaft be-
gründet ist, wie sie von Deutschland und Italien ent-
wickelt wurde, itnd ich habe den weiteren Ablauf der
Wirtscheftsentwicklung in der Welt dahin deuten zu
können geglaubt, daß, wenn die alten Deniokratien an
ihren überlebten litzirtfchaftsordnungen festhalten, die
fungen autoritären Staaten eine neue Wirtschaftsordnung
herbeiführen werben, indem dann die alten Reichen arm
und die jungen Armen reichwerden würden.

Der Ausbruch des Krieges hat mit voller Klarheit ge-
zeigt, dofz es bei diesem Ringen Englands nicht einmal fo
sehr auf politische uitd wirtichaflliche Machlansprüche als
auf‘Die Vernichtitng der sangen stürmifch vorwärts drän-
genden Ideologen der auloriläreii Staaten ankommt, um
Die alten Weltprivilegien Englands nicht Schaden leiden
zit lassen. «

Die Engländer sprech-en es so absolut klar aus, daß
dieser Krieg nicht wegen Polen und der Tfcheeho-Sto-
wakei geführt wird, sondern daß der Natioiiolsozialisntus
vernichtet werden soll. Der Kampf geht aber gegen den

deiitfchen Sozialismus, der sich erkiihiit hatte, sich unab-
hängig von den internationalen Geldmachten unD Rohstoff-

monopolen zu machen. Wir müssen aber den Kampf gegen

die foziale unD, ökonomische Weltreaktion fuhren, Der

deutsche Arbeiter muß wissen, daß dieser Kampf ‚von Eng-

land auch gegen die neue soziale Ordniing,«wie sie der

Nationalsoztalismus hergestellt hat, geführt wird, itnd daß

es gegen Die'aite kapitalistische Weltordsnung verstoßt.

wenn in Deutschland heute der Arbeiter an den Lebens-

gütern und an Kulturwerlen der Nation in einem Maße

Der Bezug gilt als ortbesteliend, wenn nicht recht-
. zeitig derselbe gekündigt wird

sgar künftige (Ernten zu sichern 
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teilnimmt, wie es sonst nirgends auf der Welt der Fall
ift. Es war vorauszusehen, daß Eiig'aiid es in der Er-
kenntnis der llnbefiegbarkeit der deutscheti Wehrntacht
wiederum versuchen würde, den Kampf aitf dem Gebiete
der Wirtschaft etisziitragen, itm den Sieg durch die
skrupellose Aushuiigerung eines ganzen Volkes zu er-
zwingen.

Es wird ihnen diesmal nicht gelingen. Auf wirtschaft-
lichem Gebiet wurden rechtzeitig unD mit aller Energie
die erforderlichen Maßnahmen getroffen. Unsere Han-
delspolilik. unsere gesamte Produktion wie auch die Ver-
brauchs-feile wurden einheiltich auf das eine Ziel ausge-
richtet, eine Wiederholung der Tragödie des Wellkrieges
unter allen Umständen unmöglich zu machen.

Deutschland ist zum Kriege gezwungen worden, Dieser
Krieg wird von ihm mit aller hörte unD Entschlossenheit
geführt werden. So wie unsere Kriegsführung stets tm
Einklang mit Den. Regeln des Völkerrechtes stand, so
achten wir die geschriebenen itiid iiiigeschriebenen Gesetze
der Menschlichkeit und des Anstandes auch aus dem Ge-
biet der wirtschaftlichen Bekämpfung des« Feindes Welch
abgrundtiefer Unterschied kesteht aber hier zwischen tin-
‘erem Tun und dem unseres Gegners. Schon die Me-
thoden der englischen Seekriegsführung verfolgen skru-
pellos das eine Ziel, die neutralen Staaten zu Fron-
dieiisten für England zu zwingen, aus die zum Teil tota-
stropholen Nüikwirkungen in diesen Ländern wird nicht
die geringste Rücksicht genommen. «

Die Vergeivalligiing unD Ausbeutiing des neutralen
Anstandes hat eine weitere Vervollständigung er-
fahren durch einen Plan, den man in London ausge-
heckt hat nnd an dessen Verwirklichung man zwar in
aller Stille, aber mit henimiingsloser Konsequenz

arbeitet. «
England ist nämlich dazu übergegangen, überall

Rohstoffaufkäufe weit übe’r den eigenen
Bedarf hinaus zu tätigen. Ja, man oerfutht,
Waren zu erwerben die für die Dauer des Krieges nie-
mals nach England gelangen können und weiter, sich so-

Nacb englischen Verlaut-
barungen soll damit natürlich nur das Detttsche Reich ge-
troffen werdet-, dein man den Bezug von Rohstoffen er-
schweren will« Aber hinter diesem Plan verbirgt sich

noch eine ganz andere Absicht, die das Interesse der»Ne»u-

traten sehr viel mehr angeht, England sichert sich namlich
allmählich Durth solche Aitfkäufe eine Art M on o-
volftellung für die wichtigsten Rohstoffe.
Während es jetzt zu billigen Preisen kauft, könnte es,

p

Opfer einer frivolen Staatsfiiliruna ·
Drei britifche Kampfflugzeuge abgefchossen

dnb. Drei britifche Kampfflagzeuge der mo-

dernsten Bauart Vickers-Wellington versuchten

Dienstagnachmittag Die Deutfche _Bucht anzu-

fliegen. Sie wurden von einem Schwarm deut-

scher Messerfchmittsslugzeuge angegriffen und

nach kurzem Luftkampf sämtlich abgefchoffen,

Eigene Verluste traten nicht ein,
Il-

Die Ensgländer haben von ihren angeblich

regelmäßig-en Flügsen in die Deutsche Bucht schon

viel Aufhebens gemacht, die deutsche Luftwaffe sei

. von ihnen kontrolliert, die Luftherrfchaft uber der

Nordsee hätten selbstverständlich die Englander,

feine Aiifklärungsflüge bis nach Schottland hinauf

könnten mehr durchgeführt werd-en. Ob die Briten

wirklich noch selbst an ihre Märchen glauben? hat

man die 36 abgeschossenen Flugzeuge von der

Luftschlachit bei helgolsansd vergessen, die verschie-

Denen Einflüge, die immer nur Verlust-e an Men-
schen und Material gekostet haben?

Die deutsche Luftwaffe und mit ihr das deut-

sche Volk anerkennen den Schneid, mit dem die
englisch-en Flieget immer wieder versuchen, gegen

die deutsche Flugiasbwehr anzurennen, sie bedauern
sie aber auch gleichzeitig als Opfer einer frivolen
Staiatsführsung die Diele unfinnigen Flüge aus

Geltungs- und Machtbedürfiiis für notwendig
oder womöglich sogar für verantwortbar hält.

Wertvolle Erliundungsergebnisfe.
Aufklärungsfliige gegen die Shetland- und

Orknestnfeln.

dnb. Berlin, 2. Januar.
Das Obertommaiido der Wehrmacht gibt be-

kannt:
Im Westen geringes Artillerieflörungsfeuer.
Bei den Auftlärungsflügen am 31. 12. gegen

die deutsche Nordfeeküsle sind die Engländer beim

Rückflug aus der Deutschen Bucht in niederländi·»
fches Hoheitsgebiet eiiigeflogen.
Am Neujahrstage unternahm die deutsche Luft-

waffe Aufklärungsslüge gegen die Shelland- und
Drlneh-Jnfeln. Sie brachten wertvolle Erkan-
diingsergebniffe. Ein Teil der Aufklärer geriet
200 Kilometer vor der fchottischen Küste in Ve-
riihrung mit überlegenen Kräften des Feindes.

schen Störung bereits vor Beginn des Kampfes
feine Kampfkraft zum Teil eingebüßt hatte, mufzte
auf See niedergehen. Ein britisches Ilugzeug

hafen wahrscheinlich nicht mehr erreicht hat.

Empfindlieher Schlag für England.
18 000-Tankdampfer auf eine Mine gelaufen.

dnb. Der britische Tankdsampfer ,,San Delfino«
(18 000 Tonnen) ist nach einer Explosion, die ver-
miitlich auf eine Mine zurückging, auf Strand ge-
letzt worden. Unter der 41 köpfigen Besatzung sind
keine Verluste zu beilagen. Das Schiff wurde mit
hilfe von Schleppern auf Strand gesetzt.

Feffelballon in cBelgien nieDergegangen
Nationalität nicht festgestellt.

dir-b Jn Jandrin Jadrenouille ging am Sonn-
tag ein riesiger Fesselballon nieder, dessen Natio-
nalität noch nicht festgestellt werden konnte. Der
Ballon zerstörte ein-e elektrische hochspannungs-
lesitun«g, wobei er selbst vollkommen verbrannte.

Protest in cIRonjwiDeo.
Deutfcher Dampfer in Uruguay interniert.

dnb. Der Dampfer ,,T-aeoma« ist von der Re-

deutsehe Gesandte in Monitevideo hat gegen diese Maßnahme Protest ein-gelegt.

Mittwoch den 3. Jaiiiiar t940

Eins unserer Flugzeugg das infolge einer techni- ,

wurde so schwer beschädigt, daß es feinen Heimat- _
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wenn der Krieg zu Ende ist itiid der aiigestatite ungeheure
Wasreiibedarf des neutralen Anstandes einen entsprechen-
den Sturm auf die Warenoorräte auslösen würde, jeden
noch so hohen wucherifchen Preis verlangen,

Deutschlands Wirtschaftsbeziehungen zu den neu-
tralen Staaten

find dagegen nach wie vor von dem Willen zu ehr-
lichem Güteraustausch getragen und auf dieser Basis
der Gleichberechtigung stehen beide Teile. Unsere
leistungsfähige Exportindustrie stellt die Waren zur
Verfügung, die zum ungestörten Ablauf des Wirt-
schaftslebens in den Bezieherländern erforderlich sind,
während uns im Austausch dagegen die dort iiber-
fchüssigen Nahrungsmittel und Rohftosfe geliefert wer-
den. Schon diese faire Einstellung führt zu wirtschaft-
licher Stärke. Den Partner Deutschlands kann unD

Für andeutlich gefchriebene oder durch Ferufpreehei aber-
initielte Anzeigen wird eine Gewabr nicht tibernonimeu
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e deutsche WirtfeliaftimiKriege.l
will man weder im Norden noch im Osten oder Süd-
osten entbehren.

In unseren Auszenhandelsbeziehungeu haben ins-
besondere die deutsch-russische Verständigung ittid die
damit verbundenen Auswirkungeii die wirtschaftlichen
Einlreisuiigsabsichteii unserer Gegner auf breiter Zront
durchbrechen. Nicht nur das große itnd an Jtalurfchähen
überaus reiche Gebiet der Sowsetuniom fondern der
gesamte asialifche Kontinent ist uns als Käufer und
Verkäiifer näher gerückt.

Die innere Wirtschaft
Um nun auf den entscheidend wichtigen inneren

Settor der deutschen Wirtschaft zu kommen, so wurde
unsere gesamte Produktion auf Dem Grundsatz aus-

Fortsetzung stehe Seite 2
 

Anstaufih von Glückwiinsthen
zwischen dem Führer und ausländischen Staatsoberhäuptern.

dnb. Aus Anlaß des Jahreswechsels hat in
der hergebrachten Weise ein Austausch telegraphi-
fcher Neujahrsglüekwünsche zwischen dem Führer
und den Staatsoberhäuptern und Regierungs-
chefs ausländischer Staaten, die mit dem Reich
in sreundschaftlichen Beziehungen stehen, stattge-
funDen.

Als erstes ging das Telegramm des K ö n i g s
von Italien und Albanien, Kaisers
von Äthiopien ein, das in übersetzung wie
folgt lautet:

„JIehmen Sie meine herzlichen Wünsche
entgegen, Die ich Die Freude habe, Ihnen aus
Anlaß des Jahresbeginns erneut zum Aus-
druck zu bringen. Vittorio Emanuelo.«

Der Führer hatte folgenden Glückwunfch ge-
drahtet:

»Eure Majestät bitte ich. zum Beginn des
neuen Jahres meine und des ganzen deutschen
Volkes aufrichtigen Glückwiinsche für das
Wohlergehen Eurer Masestät selbst wie für das
Königliche Haus entgegenzunehmen. Ich ver-
binde hiermit meine besten Wünfche für das
weitere Gedeihen der verbündeten italienischen
Nation. Adolf bitter.“

Das Telegramm des Führers an Den ita-
lienischen Regierungschef Musso-
lini hatte folgenden Text:

»Zum bevorstehenden Jahreswechsel spreche
ich Ihnen. Duce, in freundschaftlicher Verban-
denheit meine herzlichsten Glückwünfche aus.
Möge auch im kommenden Jahre unter Ihrer
starken unD bewährten Führung dem mit dem
natioiiaisozialiftischen Deutschland verbündeten
faschiftischen Italien bei der- Lösung feiner
nationalen Aufgaben ein voller Erfolg beschie-
den fein. Adolf bitter.“

Der D u c e antwortete:
nIch erwidere mit gleicher kameradfchafl-

licher Herzlichkeit die Glückwünsche. welche Sie
mir anläszlich des Jaht.3swechiels iibermittell
haben. Für das nationalsozialiftische Deutsch-
land bringe ich die gleichen Wünsche zum Aus-
druck, wie Sie sie mit: für das fafchistische Ita-
lien ausgedrückt haben, nämlich, daß unsere
beiden Völker — vereint — ihre Ziele erreichen
und ihre Zukunft sicherstellen können.

. muffolini.“

Der Glückwunsch des spanischen Stabschefs,
Generalissimus F ra n co, an den Führer, hatte
nachsteheiideii Wortlaut:

« »Anläßlich des neuen Jahres übermitlle ich
Eurer Exzellenz den aufrichtigen Ausdruck der
Wünsche, welche ich für Ihr persönliches Wohl-
ergehen und für das Gedeihen der großen
deutschen Nation hege.

- Francisro Franco.«
Die Antwort des Führers lautete:
»Zum Jahreswechsel übersende ich Eurer

Exzellenz meine aufrichtigen Wünsche für Ihr
persönliches Wohlergehen und für das Glück
und die Größe Spaniens. Mögen dem Jahre
des mililärifchen Sieges viele Jahre glücklichen
Aufstieges folgen. Adolf bitter.“
Dem Reichsverweser des Königreichs

gierung von Urugusay interniert worden. Der jfngukn hat Der Führer mie folgt gedrohtet:
»Eure Durchlaucht bitte ich,·sanläßlich des

Jahresivechsels meine aufrichtigen Glückiviin-
O
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fche entgegen3unehmen. Ich verbinde damit
meine und des deutschen Volkes besten Wünsche
für das weitere Gedeihen der befreundeten un-
garifchen Jiation. Adolf bitter.“

Admiral v o n h o r t ht) sandte nachstehendes
Telegramm:

»Anläßlich des neuen Jahres bitte ich im
eigenen sowie im Namen der gesamten unga-
rifchen Nation. meine allermärmften Glück-
ivünfche entgegennehmen zu wollen.

. vo n Horthy.«

Der König von B u lg a r i e n telegraphierte:
»Zum Jahreswechsel fpreche ich Ihnen, Herr

s Reichskanzler, sowie Dem deutschen Volke meine
herzlichsten und aufrichtigslen Wünsche aus.

Boris.“
Der König von" R u m ä n ie n sandte folgen-

den Glückwunscht

»Ich bitte Eure Exzetlenz. meine besten
Wünfche für das neue Jahr entgegenzunehmen
und die warme Hoffnung, daß es den Frieden
bringen wird. Carol R.“

t t Der Prinzregent von J u g oft a mi en droh-
e e:

»Meine Frau und ich senden Eurer Exzel-
lettz unsere herzlichsten Neuiahrswünsche und
erinnern uns oft an die schönen in Berlin ver-
brachten Tage und an Ihre große Ziehens-
würdigkeit.
Mit besten (Brühen naul.“

Der Führer hat diese Glückwünsche in gleich
herzlicher Weise telegraphifch erwidert.

Staatspräsident« Dir-. Tiso empfing vom Führer
in Beantwortung seiner Neujahrsglückwünsche fol-
gendes Telsegramim .

» „Cm. Exzetlenz danke ich bestens für die freund-
lichen Wünsche zum Jahreswechsel, die ich für Sie
und das slowakifche Volk herzlich ermiDere.“

Ebenso wechselte der Führer in freundschaftlich
gehaltenen Telegrammen Neujahrsglückwünnsche
mit den Königen von Belgien, Dänemark,
Griechenland. Norwegen und Schwe-
den sowie mit dem früheren Zaren Ferdis
nand von Bulgarien, Dem Kronprinzen
von J t a l i e n , mit Dem Staatspräsidenten der
S l o wa kei und dem Präsidenten Dr. ha cha;
außerdem empfing er zum Jahreswechsel Glück-
wttnschkundgebungen des Schahs von J ran,
der Könige von Afghanistan und Dem Ye-
m e n und des Präsidenten des Regentschaftsrats
des Königreiches T h a i (Siam), auf die er mit
Danktelegrammen antwortete.

Da infolge der Sonderverhältnifse des Krieges
der große Neusahrsempfang des gesamten Diplo-
matifthen Korps, ebenso wie die sonstigen feier-
lichen Neusahrsempfänge in diesem Jahre abge-
sagt waren, hat der Apostolishe Nuntius und
Doyen des Diplomatischen Korps durch einen
Besuch in Der Präsidialkanzlei die Neusahrsglüeks
wünsche des Papstes und des Diplomatischen
Korps für den Führer überbracht. Ihm folgten
die übrigen in Berlin anwesenden Botschefter,
Gesandten itiid Geschäftsträger, indem sie durch
Eintragungen in Das Besuchsbuch des Führers
die Glückwünsche der von ihnen vertretenen Län-
der zum Ausdruck gebracht haben.

l
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Die Wirtschaft im Kriege.
tFottietzung von Seite D

gerichtet: restlose Erschließuug aller heimlichen Pro-
duktionsquellen und damit meiteftaehende Unabhängig-
machuiig von ausländischen Zusiihren

Auf iundwikiichafiiichem Gebiet
wurden durch preispolitische Maßnahmen zunächst die
Voraussetzungen für eine weitere Intensivierimg ge-
schaffen. Innerhalb weniger Iahre wurde erreicht, daß
die inländische Erzeugung an bauptnahriuigemitteln
lür die Ernährung des deutsche-n Volkes ausreicht.
Diefe Lage hat nunmehr durch das hinzukommen der
ehemals politischen Gebiete eine meit'ere Besserung er-
fahren. Die großen Leistungen zur

Verselbständigung der industriellen Produktion

sind unter dem Begriff des Vierfahresplanes bekannt.
Die deutschen Nohstoffquellen wurden restlos erfaßt und
eingesetzt. Der deutsche Unternehmer-- und Erfinder-
geist hat uns neue Erkenntnisse und Verfahren ver-
mittelt, mit deren bilfe viele Bedarfslücken geschlossen
werden konnten. Zahlreiche Werke sind entstanden.
An ihrem Ausbau wird trotz des Krieges energisch
weitergearbeitet. Neue Werkstoffe wurden geschaffen,
die in ihrer Qualität die bisher verwandten Stoffe
noch übertreffen. Daß auf diesem Gebiet mit aller‘
Energie weitergearbeitet wurde und gearbeitet wird,
dafür bürgt schon die Persönlichkeit des Beauftragten
für den Vierjahresplan, des Generalfeldniarschalls
Göring.

Wir haben daneben aber auch dsie Frage der
Vorratshaltung auf Dem industriellen Sektor
nicht vernachlässigt. band in band mit den Maß-
nahmen aiif dem Gebiete der Produktion gingen solche
auf dem Gebiet des Berbrauches. Aufklärung und
Lenkurig der Verbraucherschast haben nicht nur zur
Erleichterung der Nohstofslage beigetragen, sondern
sie haben Die Bevölkerung frühzeitig darauf hingewie-
sen, daß große Ziele nur durch gemeinsame Opfer er-
reicht werden können, und daß auch in der Verbrauchs-
cinschränkung der Wille zur Selbsterhaltung und der
Wille zum Sieg zum Ausdruck kommt.

Die Wirtschaft jedem Angriff
gewachsen.

Der hohe Stand unserer niilitärischen Rüstung wird
heute von niemandem diesseits oder jenseits der Gren-
zen bestritten. {ich kann Ihnen versicheru, daß unsere
wirtschaftliche Rüstung hinter der militärischen an
Kraft und Leistungsfähigkeit nicht zurücksteht. So
wie die deutsche Mehrmacht ihre hohe Schlagkraft be-
wiesen hat, so wird auch die deutsche Wirtschaft be-
weisen, daß sie sedem Angriff gewachsen ist. Auch die
Wirtschaft ist zu einer Waffe geworben. Das Kampf-
niittel der Umklammerung steht unseren Feinden dies-
mal nicht zur Verfügung unD Der Gegner swird er-
kennen müssen, daß eine Zange, deren eine bälfte ab-
gebrochen ist, auch in einer geübten band wirkungslos
bleiben muß.

Die Sicherung des wirtschaftlichen Nückhaltes be-
deutet natürlich nicht, daß wir aller Schwierigkeiten, die
ein Krieg nun einmal mit sich bringt, enthoben wären.
Die im Krieg notwendige Einenguiig der Produktion
an Berbiauchsgütern erfordert Verzichte auch vom

Verbraucher. Abet diese Kriegsbedinsgten Bedarfs-
lücken werden um so weniger-fühlbar, je mehr Diszi-
plin sich feder Einzelne auferlegt. Durch das von uns
gewählte Zuteilungsoerfahren ist eine. ausrei-

chende, sozial gerechte und gleichmäßige
Versorgung des gesamten Volkes sicher-

gestellt.

Sparen ein zwingendes Muß.
Die Ginlommensleile, so führte der Minister weiter

aus, die zur Bestreitung dei- Lebenshalliiiigskosten nicht
beiiötigt werden. gehören auf das Bank-· oder Sparkonla.

wo sie jederzeit bei Bedarf wieder abgehalten werdentönnen.

Das Sparen ist schon im Frieden eine nationalwirtschaft-
liche pflicht, im kriege aber ist das Gebot des Sparens
ein zwingendes maß,

Wir sind gerade dabei, eine besondere Art des

K rie g sfp a r e ns zu entwickeln, um« dasSpareri noch

wirksamer zu gestalten und die Spartatigkeit zu fordern.

Im übrigen hat sich auch in den verflossenen Kriegs-

monaten die Spartätigkeit nicht uiigüiiftig entwickelt. Die

Kriegssparer werden nicht enttä-uscht, sondern belohnt

werden. Set) möchte wiederholen, daß die nationalsozsas

listifche Regierung es nach wie vor ablehtii, die Kriegs-

kosten mit hilfe der Notenprefse zu decken. Welche Maß-

nahmen zur Lö ung der schwebendenFragen auch immer

erforDerlieh wer en follteu, seien Sie davon überzeugt:

Die Staatssührung wird dem. Volke nur das Maß an

Opfern zumuten, das zur Sicherstellung des Endsieges

iinoermeidbar ist und die Verteilung der Lasten wird ge-

recht nach Dem Grad der- Leistungsfahigkeit des Einzelnen

erfolgen.

Deutschland liapituliert nicht.

Wir wifLen aus den Äußerungen des feindlichen

tluslandes, aß es im jetzigen Famxf sitim rächt geht

und ni t weni er ·e.ht als«um sie xi enz es _eu -
' en Eisikdiches iZiiid Volkes überhaupt. Jn solch einem

fgicksaslsfchaveren ’ eitpuntt aber vor Opfern unD

Schwierigkeit-en zu apitiilieren, war noch nie die Sache
des deutsche-n Volkes, dessen ganze große Geschichte eine

Geschichte des Kampfes und der zähen Selbstbehaups

tun-g ist. Am allerwenigstenaber ist die Kapitulatison
eine Sache des nationalsofialiftifchen Deutschlands, das
'etben Deutschen in dein Sinne erzogen hat: alles fur
as Deutsche Reich und das deutsche Volk.

N

Schweres Unglück in einer Futterliüche
Vier Tote. fünf Verletzte.

dnb. In Pagelkau, Kreis Schlochau, ereignete

C

‘ich ein Explosioiisungllick, dem vier junge Men-'

schen zum Opfer fielen. Fünf weitere Personen
wurden verletzt.

Als die 10 Gefolgschaftsmitglieder des Gutes
Pagelkau während der Frühstückspause sich in der
Futterküche aufhielten, platzte der« Kartoffel-
dämpfer, wodurch neun Amvcsende verletzt wur-

_ den. Bier schwerverletzte Mädchen wurden ins
- Krankenhaus Schlochau gebracht, wo sie an Ver-
brübungen starben. Es sind die drei Ges ivister
Kalinski im Alter von etwa 15, 16 und 21 « ahren
und die Wiährige Herta Kurzhals. Der Vater
der drei auf iv tragische Weise ums Leben gekom-
menen Schwestern Kalinskis befand sich auch in
dem Raum Er erlitt ebenfalls erhebliche Ver-
letzungen, während vier weitere Gefolgschaftsmit-
nieder mit leichteren Verletzunan davon lauten.

i

nieren.

 

Englands absurder Kriegsmann
Nundfunlirede Fraucos. — Spaniens wirtschaftliche cMöglichkeiten.

Dnb. Jn der Silvesternacht hielt der Eaudillo
seine angekündigte Rundfunkansprache. Er er-
klärte in Befprechung der Wirtschaftslage, Spa-
nien verfüge über Möglichkeiten, Treibftoff aus
seinen Bodeiischätzen herzustellen. Der Einwirk-
lung der Industrie ständen unbegrenzte Möglich-
teilen offen. Die Vorbedingung des Aufbaues
sei aber eine gerechte Verteilung der- Lasten und
Opfer, von denen den größten Teil jene tragen
müßten, die so viel Besitz hätten, daß sie im
krassen Gegensatz zur Armut der Wehrzahl der
Volksgenofsen stehen. Besonders eindringlich griff
Franeo diesssuden an, deren händlerischer und
egoistifcher Geist keinen Allgeineinnutz kenne und
daher den Wohlstand jeder Nation ruiniere. Spa-
nien habe tiefstes Verständnis für die Maß-
nahmen, Die gewisse Staaten gegen diese Rasse
unternommen hätten.

Spaniens Führung sei sich der Schwere der
bevorstehenden Aufgaben von Anfang an bewußt
gewesen. Die Aufgaben seien nur lösbar ge-
wesen dank der tiefgreifenden Revolution gegen
die ewigen Feinde Spaniens, den Liberalismus,
die Freimaurerei und den französischen Geist der
»Aufklärung«. Von jenseits der Pyrenäen feienl
schwerste Gefahren über Spanien gekommen. Die
französisierende ,,Auskläruug« und der südifche
Geist hätten das ganze Imperium bedroht. Für
Kaffeehauspolitiker habe Neuspanien keinen Platz.
Seine inneren und äußeren Feinde seien bekannt.  Die einen seien von den anderen bezahlt, weil

Spaniens Größe verhindert werden soll. Spanien
werde jedoch seinen Weg unbeirrt gehen und jeden
Widerstand beiseiteräumen. Der Eigennutz müsse
endgültig vor dein Gemeinnutz verschwinden.

Spanien benötige zwar Gold für die Be-
zahlung gewisser Einfuhren, aber Spaniens Bo-
den beherberge, wie jetzt festgestellt sei. Gold in
genügender Menge. Außerdem habe die beispiel-
lose Entwicklung Deutschlands den durchaus rela-
tiven Wert des Goldes bewiesen. Daher sei die
Verteidigung des Goldstandards ein Dognia, das
nick von den interessierten Ländern des Kapitalis-
inus verteidigt werde.

Anschließend ging der Eaudillo auf außenpoli-
tische Probleme, insbesondere den europäischen
Krieg über, der gleichfalls eine Folge der Regime
in den kapitalistischen Ländern sei. in denen der
Klassenkampf gezüchtet werde. der —- anftatt für
die Menschenfreiheit zu kämpfen —- diese unter-
drücke. Nicht Spanien oder die totalitären Staa=
ten schränkten die Menschetirechte ein, sondern die
sogenannten Demokratien.

Sodann erinnerte der Eaudillo an Die Absur-
dität des von England verkündeten Kriegs-
gruiides. Die Aufwärtsentwicklung einer Nation
im Rahmen ihrer historischen Mission sei niemals
ein gerechter Grund, gegen diese Krieg zu führen,
ebensowenig die Beibehaltung eines Zuftandes,
der nur einen gewissen Teil der Nationen bevor-
zuge.»
 

Nur 111 Graiiim Butter se Worte 1
Scharfe cRationierung in England. -— Der Druck der deutschen cBlocliaDe.

Dnb. Das Amsterdamer ,,Allgemeen bandels-
blad« meldet. die englische Regierung werde von
Montag ab den Verbrauch von Butter und Speck
im binblick auf die Schwierigkeiten der übersee-
ischen Zufuhr und um Devisen zu sparen, ratio-

Die Zuteilung beträgt 111
Gramm je Woche.

Da England Dreioiertel feines Fettes und 90
v. b. seines Biitterbedarfs durch Einfuhr decke,
werde auch bolland start getroffen, schreibt »Dan-
delsblad« hierzu. Im vorigen Jahr habe bolland
70 v. b. seiner Butterausfuhr nach England ge-
leitet. In Den ersten 11 Monaten 1939 habe es
sogar 80 v. b. seiner gesamten Butterausfuhr in
England absetzen können. Von dem Wegfall die-
ser Lieferungen befiirchtet das Blatt kata st ro ·
phale Folgen für die holländische
La n d w i rtscha ft. Das gleiche gelte von der
Speckausfuhr nach England. Bisher seien
wöchentlich 10 000 Schweine für Die Ausfuhr nach
England geschlachtet worden.

,,betVaderland« bezeichnet die Schwierigkeiten
in der englischen Einfuhr als u n mittelbare
Folge der deutschen Gegenblockade.
Zwar besitze England noch immer eine große
bandelsflotte, so heißt es weiter, doch sei ein gro-
ßer Teil der Schiffe für Kriegszwecke in Beschlag
genommen, während ein anderer Teil bereits den
UsBooten zum Opfer gefallen sei. Diese Verluste
stellten immerhin ein anfehiiliches Gewicht in Der
Waagfchale Dar. binzii komme noch, daß für
Englands Einfuhr die neutralen Schiffe bereits
in Friedenszeiten lebenswichtig gewesen seien.
Doch jetzt müßten die neutralen Needer, ganz ab-
gesehen von ihren eigenen Schiffsverlusten, zu-·
nächst für ihre eigenen Länder tätig sein. Eng-
land sei aber mit seinen Anfuhren aus Überfee
noch in einer weiteren binsicht schlecht Daran.
Ein Drittel der britischen bandelsflotte fei auf  

ölheizung umgeftellt; dieser Brennftoff müsse aber
auch erst einmal nach England eingeführt wer-
Den, wozu gleichfalls britische Tonnage nötig sei.
So sei es nicht verwunderlich, daß die Einfuhren
nach England stark ziirüikgingen. Die vom bri-
tischen bandelsministerium veröffentlichte Ein-
fiihrstatistik sei keine ermutigende Lektüre. In
Den Needereikreisen Englands verhehle man sich
nicht, daß die Lage wenig rosig aus-
sehe. überdies könne keine Rede davon fein,
daß England beim Bau neuer Schiffe auch nur
einigermaßen mit den Schiffsverlusten werde
Schritt halten können.

Ein Schlag nach dein anderen.
dnb. Zu Äußerungen der ausländischen Presse

über wirtschaftliche Schwierigkeiten Englands zi-
tiert die Moskauer »Prawda« den Satz, den der
englische Minister Samuel boare vor drei Jah-
ren ausgesprochen hat: ,;Wenn wir alle unsere
überseezufuhren verlieren würden, würde die
Nohstoffreserve für die Industrie drei Monate
reichen. Aber infolge des Fehlens von
Lebensmitteln würden mir alle be=
reits nach sechs Wochen bungers
sterbenC

Das ist richtig, sagt die »Prawda«, England
hängt mehr denn irgend ein anderes Land von
der Einfuhr ab. Es ist deshalb nicht erstaunlich,
daß die Methoden der Se'eblocfaDe, Deren Ini-
tiator England ist, sich als eine zweischneidige
Waffe erweisen. Die Ein- und Ausfuhr Eng-
lands geht zurück. Dic- Preise der Bedarfsartikel
steigeü ständig. Der Steuerdruck nimmt zu. Le-
beiisinittelkarten werden eingeführt. Mit ande-
ren Worten, der Krieg versetzt der Wirtschaft
Großbritanniens einen Schlag nach dem
anderem
 

Der unbequeme ,,Athenia«-Fall
Merkwürdiges Verhalten des Newyorker

Ruiidfunks.

.. Dnb. Die Bekanntgabe der IRS-Meldung
uber den ,,Athenia«-Fall in Der Deutfchen Presse
und der Kurzwellenbericht darüber seitens des
Berliner Eolumbia-Broadcasting-Vertreters zwan-
gen. den Washingtoner Nundfunk, auf den Ab-
druck der Meldung im Newyorker »Journal Ame-
rican« einzugehen, obwohl man in Washington
die Diskussion über das Ergebnis der Unter-
suchung gern noch möglichst lange hinausgeschoben
hätte. Der Newyorfer Sprecher des Columbia-
Rundfunks zitierte nschließend an den Berliner
Bericht einige Sätze aus der INS.-Meldung, be-
hauptete jedoch, sie ergebe ,,lediglich«, daß eine
deutsche Schuld unerwiesen sei.

Das besonders auffällige Schweigen der bri-
tischen Admiralität trotz des offiziellen amerika-
nischen Erfuchens um Mitteilung englischer In-
formationen über den ,,Athenia«-Fall wurde votn
Newyorker Sprecher unterdrückt

s

Churchill hat —- im Gegensati zu anderen bri-
tischen Koryphäen — bei den Amerikanern nie
eine gute Nummer gehabt. Nun aber wird sein
ramponiertes Ansehen den letzten Neft bekom-
men. Denn W. E. ist nun einmal der Urheber
der Legende, daß die ,,Athenia« durch ein deut-
sches Torpedo getroffen und versenkt worden sei.
Und dieser Legende ist ietzt endgültig der Garaus
gemacht worden. Die 15wöchiae Untersuchung
des Falles durch die USA-Behörden hat nämlich,
wie die ,,Wafhingtonpoft« mitteilt. ergeben, daß
keinerlei Beweis für die Torpedieruna der ,,Athe-
nia« durch ein deutsches U-Boot vorliegt, daß
vielmehr alle Anzeichen und die überwiegende  Mehrheit der amerikanischen Zeugenaussagen für

O

eine innere Explosion als Ursache des Schiffs-
unterganges sprechen. Damit wird erneut unsere
Vermutung erhärtet, daß Eburchill selbst durch
eine böllenniafchine oder einen sonstigen Sodo-
tageakt die mit amerikanischen Passagieren be-
setzte ,,Athenia« in die Luft sorengen ließ, um
auf Diefe Weis-e die öffentliche Meinung in USA
in eine Kriegsstiinmung gegen Deutschland zu
versetzen. Bezeichnenderweise hat Die britifche
Admiralität alles getan, um die Untersuchungen
in Amerika zu erschweren. Sie hat weder dem
Ersuchen der USA-Regierung um Ubersendung
der Londoner Akten noch der Anfraae. ob fie Die
,,Athenia« durch drei englische Zerstörer hätte
beschießen und versenken lassen. eine Antwort ge-
geben. Dies Schweigen ist vielleicht der stärkste
Ausdruck dies schlechten Gewissens, von dem der
schuld-bewußte W. E. geplagt wird. Churchill
wollte mit der ,,Athenia« die amerikanische Neu-
tralität torpedieren, aber der Torpedoisi zurück-
geåehrt unD hat feinen Absender moralisch ver-
ni )tet..
 

Bomben verwüften Zeitungsgebäude.
dnb. Mitglieder der INA veriibten ein Bom-

benattentat gegen das Gebäude der „Dublin
Irish Preß«, wodurch beträchtlicher Schaden an-
gerichtet wurde. Mehrere bewaffnete JNA-Leute
drangen in das baus ein und nahmen ein Mit-
glied der Redaktion als Geisel gefangen. Nach-
dem das Inventar der Zeitung mit Benzin über-
gossen worden war, wurden einige Bomben zur
Explosion gebracht, die große Verwüstungen an-
richteten. Dem Redaktionsmitglied, das später
freigelassen wurde. erklärten die IRAsAnhänger,
daß das Attentat ein Protest gegen die Presse-
berichte über die Meuterei im Gefängnis von

’DiesWahrheil über dieFischerfahrzeuge
Ein aufschluszreicher Bericht der ,,Bcrlingske

« Tideiidc«. -
dnb. Von amtlicher englischer Seite wird be--

hauptet, daß diejenigen britifchen Küste-umbr-
zcuge, die von deutschen Flugzeugeu versenkt
wurden. harmlose Fischerfahrzeugc gewesen feieu,
Die ihrer friedlichen Arbeit nachgehen. Die Tat-
sache, daß diese Fahrzeuge als Vorpoftetilloote im
Dienst der britischcu Mariuc und zum Mitten-
iuchcn verwendet werden, wird von Den Englän-
dcrn verfihwiegeii. .

Ein Bericht der dänischen Zeitung »Bor-
liugskc Tidende« stellt gegenüber den englischen
Leugnungsversuchen Die Tatsachen zusammen.
Der Bericht trägt die Überschrift: ,,50 v. H. der
englischen Fisch-er räumen Mitten«. Das Blatt
stellt teil. daß der englische Staat eine große An-
zahl von Fischdampferu und Fischerdooten in feinen
Dienst genommen hat, die mit {freiwilligen be-
maiint wurden und in der Nordsee, dem Kanal
und Atlantifrhen Ozean Tag und Nacht- Minen
räumen. Jn den Telegrammen aus England sei
irrt sehen, daß Diefe gefährliche Arbeit oft mit
einer Katastrobhe endet. ,

Die dänifche Zeitung erinnert daran, daß im
Weltkriege ebenso verfahren wurde. Damals stan-
den schließlirh 37145 Mann der englischen
Fischerflotte im Dienst der britifchen Mariue.
Ein-sei von diesen angeblich zivilen Fischdampfer-
Kapitänen erhielten den höchsten englischen
Tapferkeit-seiden. nämlich das Viktoriakreiiz.
Heute sei die Zahl der voii der britifchen Mariae
in Dienst genommenen Kapitäne und Matrosen
der Fischerflotte ebenso groß wie damals im
Weltkrieg, wo schließlich 726 Fischerfahrzeuge im
Vorpsastem und Minendienst tätig waren.

England linebelt die Qieutralen.
Folgen der völkerrechtswidrigcn britifchen

Seekriegsfiihriing.
dnb. Die Auswirknugen des Krieges auf Den

Autiverpeuer Hafen können als katastrophal be-
zeichnet werden. Der Schiffsverkehr ist durch die
Kriegsmaßnahmen auf nur noch rund ein Drittel
des gesamten Verkehrs zusanineiigefchriiiiipft. Die
Stärke des Hafens lag in normaleusZeiten be-
sonders bei den regelmäßigen Schiffahrtslinien.·
Der Liniendieiist dürfte heute kaum noch 50 v.H.
des Gesamtverkehrs ausmachen, obwohl sich zahl-
reiche Schiffahrtsaescllfchaften trotz der übergroßen
Verkehrsfihswierigkeiten noch alle Mühe gebett-
einen regelmäßigen Dienst auf Antwerpen zu
unterhalten.

Weitere große Eiubußen für den Hafen wer-
den feht von den Maßnahmen Englands und
Frankreichs zur Verhinderung des deutschen Aus-
siihrhandels befürchtet. Da Der größte Teil des ask-»
samteu Warentransits durch Belgien aus Deutsch-
land kam. Der davon über Anttverven gehende
Teil betrug 38.40 v. ff). des gesamten Exportes
über Antwerpen «" —

Die Auswirkungen der völkerrechtswidrigen
britifcheu Seekrieasmaßiiahnieii haben also gerade-
zu an einer Verödung des Autwserpener Hafens
aeführt und ähnlich wie in anderen neutralen
Ländern auch in Belgien eine schwere wirtschaft-
lich-e Belastung des Landes verursacht.

cRotterdam und der englische Krieg.
1939 4000 Schiffe weniger eingelaufen.

Dnb.. Die Auswirkuug der britischen Kriegs-
führung zur See auf die holländische Schiffahrt
zeigt sich deutlich in den Iahresziffern des Schiffs
verkehrs in dein Neuen Wasserwea, der Rotterdam
mit der Nordsee verbindet. 1939 sind fast 4000
Schiffe ioeniger in den Kanal eingelaufen, als im
Vorfahr. Die Zahl der 1939 eingelaufeiien Schiffe
betrug 13140 gegen 16 983 im Jahre 1938.

cHeu]ahrserlelärung des USA-Äußerst-
ministers.

Minenfelder um die Neue Welt bei Bedrohung
dnb. Außenininifter bull sagte in sein-er Neu-

jahiserklärung dem Volke der Vereinigten
Staaten ein entscheidendes, ernstess Jahr voraus.
Er drückte dabei die boffnung aus, daß das Jahr
1940 Doch noch Den Frieden bring-en möge, unD
daß die Kräfte der Freiheit und des Fortschrittes
schließlich triumphieren würden. Ein wirklicher
Zerstörungskrieg werde erst unvermeidlich, swenn
sich der ein-e Teil vor die tragische Alternative ge-
stellt sehe, sich zu ergebe-n odser zu verteidigen.
Amerika wünsche ein-en Frieden und werd-e zu
Gunsten einer Weltardnusisg seinen Einfluß eini
letzen, falls diese von neue-m den Charakter eines
Brutstätte wirtschaftlicher Konflikte, sozialer Un
ficherheit und socnit neuer Kriege ausnehme.

Associared Preß meidet aus Washington, din
Marine der Vereinigten Staaten treffe zur Zeit
Vorkehrungen, um den Panama-Kanal sowie die
bäfen der astlantischen unD pazififchen Küste durch
Minenfelder zu schützen —- ,,sob-ald Amerika durch
Krieg bedroht werden follte.“

Auf Anweisung von Staatssekretär bull hat
die amerikanische Botschaft in London beim bri-
tifchen Außenaint einen scharfen Protest gegen die
Beschlagnahme amerikanischer Post auf neutralen
Schiffen Durch England eingelegt.

Deutsch-chilenisches Handelsabhommen
bis Ende 1940 verlängert.

Dnb. Freitagmittag wurde im chilenischen
ilußenniinisterium die Verlängerung des bott-
dels- unD Verrechnungsabkommens zwischen
Deutschland und Ehile unterzeichnet. Die Ver-
längerung gilt bis zum 31. Dezember 1940, unD
zwar zu unveränderten Bedingungen Die Unter-
zeichnung erfolgte durch den chileniichen Außen-
minister-Ortega und den deutschen Botschafter

Die
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 Londonderry sei. s f von Sehnen.



Yoialcr und sinninzieilka
Zobten am Berge, den 3.‘ Januar 1940.

Yilmbiihne
Alarm auf Station III.

Länder mit Alkoholverbot sind das Dorado
der Alkoholschmuggler.Jn den ,,trocken gelegten“
Ländern wird gemeiner Spritgetrunkem der
oft schwere Erkrankungeii mit sich bringt. Das

« Banden- und Gangsterwesen blüht.Ein gewisser
Mr. Fields, der in einer Versammlung der
Gesellschaft zur Bekämpfung des Alkoholis-
mus, deren Präsident Dr.Talvorson ist, spricht,
wird niedergeschrien. Wir finden ihn kurz
danach in einer der vielen Teestuben, in denen
man den Schnaps aus Tassen trinkt. Jn
dieser Teestube sorgt die Ehansonette Kaja
für die Animierung der Gäste. Jst es da ein
Wunder, daß der Zollivachtmeister Arne Kolk
ihr ins Garn geht? Was hat er in der Tee-
stube zu suchen? Hier, in derselben Spelunke,
die allerdings vorgibt, eine nette Teestube zu
sein. wurde sein Bruder Thomas, Vater von
fünf Kindern, erschossenx Von wem? Gerade
das möchte Arne gern wissen! Kaja hat ihn
bei sich versteckt vor ihrem Bruder Kai, der
ein schußfertiger Schmuggler ist. Arne ist ein

«hübscher Junge. Arne aber hat nur eines
davon: er wird entlassen. Sein Pech wollte
es, daß die Station III gerade Alarin hatte.
Ein entlassener Zollwachtmeister kommt den
Schmugglern sehr gelegen. Und Arne geht
auf das Angebot ein. Nach ein paar Tagen
wird der Zollbehörde ein verstecktes Lager
nach dem anderen in die Hände gespielt. Den
Gangstern geht ein Licht auf: der Herr
Wachtmeister a. D. und sie schießen, und
zwar genau in dem Moment, als Arne die
Leuchtpistole abfeuert, um die Flucht des
Ehefs der Bande, des geheimnisvollen »Nr.
1”, zu signalisieren. Ein Schiff gerät in
Brand. Leider können nicht alle gerettet werden,
die sich auf dem Kahn befinden. Jst Arne
unter ihnen? Plötzlich taucht Mr. Fields
wieder auf. Wir haben einen Film gesehen,
der uns keine Sensation und keine aufregende
Ueberraschung schuldig bleibt.

Kriegserleichterung
der Reichsbeihilfen für Kinderreiche.
Auf Anfrage beim Reichsfinanzminister,

ob mit einer ausnahmsweisen Bewilligung der
Reichs-Ausbildungsbeihilfe für Kinderreiche
zu rechnen ist, wenn durch den Tod eines
oder mehrerer Kinder vor dem Feinde die
Mindestzahl von vier Kindern nicht mehr
gesichert ist, wurde folgender Bescheid erteilt:
»Maßgebend ist der Zeitpunkt der Antrag-
stellung. Hat eine Familie mit vier Kindern
für ein Kind die Ausbilduiigsbeihilfe beantragt
und tirbt eines der übrigen Kinder während
das ‘inb sich in der Ausbildung befindet, so
daß dann weniger als vier Kinder vorhanden
sind, so gilt die Familie trotzdem für die ganze
Ausbildungszeit des betreffenden Kindes als
kinderreich«.

Auch für die laufenden Beihilfen, die das
Reich Kinderreichen gewährt, hat der Minister

 
 

’Frage, ob kinderreiche Familien, deren Väter’
bisher ein Einkommen aus nicht selbständiger
Arbeit von über 8000 RM. besaßen, das aber
durch die Einberufung zum Heeresdienst in
Fortfall kam, mit der Bewilligung der
laufenden Kinderbeihilfen rechnenkönnem er-
ging folgender Bescheid des Ministeriums:
»Kinderreiche Familien, die im abgelaufenen
Kalenderjahr ein Einkommen aus nicht selb-
ständiger Arbeit von über 8000 RM. hatten,
deren Einkommen durch Einberufung des
Faniilienvaters zum Heeresdienst fortgefallen
ist oder lediglich aus Familienunterstützung
besteht, können die laufenden Kinderbeihilfen
ausnahmsweiseschon von dem folgenden Monat
ab erhalten, in dein die Einkommenminderung
eingetreten ist. Die Bestimmungen über die
Gewährung laufender Kinderbeihilfen an
Beamte und Soldaten der Wehrmacht bleiben
unberührt«.
Erleichterte Umsatzsteuervoranszahlungen.

Nach dem Umsatzsteuergesetz sind Unter-
nehmer, deren steuerpflichtiger Umsatz im
letzten Jahre 20000 RM. überschritten
hat, verpflichtet, binnen 10 Tagen nach Ab-
lauf jedes Monats eine Voranmeldung abzu-
geben und gleichzeitig eine Vorauszahlung zu
entrichten. Der Reichsfinanzminister hat sich
damit einverstanden erklärt, daß mit Wirkung
ab 1. Januar die Unternehmer, die im Vor-
fahre steuerpflichtige Unisätze bis zu 50 000
RM. hatten, die Voranmeldung vierteljähr-
lich abgeben und die Vorauszahlungen viertel-
jährlich entrichten. Die Finanzämter sind
außerdem ermächtigt, folchen Unternehmern,
deren Jahressteuerbetrag im Vorjahre nicht
mehr als 1000 RM. betragen hat,vierteljähr«
liche Voranmeldungen und Vorauszahlungen
auch dann zu gestatten, wenn der Umsatz
über 50 000 RM. lag. Die genannten Unter-
nehmer können also ihren Umsatz für die
Monate Januar bis März 1940 zusammen
zum 10. April anmelden und die entsprechende
Umsatzsteuer zahlen. Es bestehen auch keine
Bedenken, bei Unternehmern mit steuer-
begünstigten Umsätzen auf die Abgabe von
Vorannieldiingeii und auf Vorauszahlungen
zu verzichten, wenn der Jahressteuerbetrag
die Kleinbetragsgrenze von 20 RM. nicht er-
reicht oder nur wenig übersteigt.

—— Förderung der Landbevöllierung. Der
Sachbearbeiter des Reichsfinanzministeriums,
Regierungsrat Berlitz, behandelt in der
,,Deutschen Steuerzeitung« die Voraussetzungen
für die Förderung der Landbevölkerung. Die
Förderung umfaßt Stundung der Ehestands-
darlehen und Gewährung von Ein-
richtungsdarlehen und Einrichtungszuschüssen.
Voraussetzung ist eine fünfjährige ununter-
brochene Tätigkeit in der Land- oder Forst-
ivirtschaft oder als ländlicher Handwerker.
Hilfeleistungen eines Schulkindes werden
nicht angerechnet, da diese Tätigkeit
frühestens mit der Schulentlassung beginnt.
Jni übrigen sind an den Nachweis keine all-
zu strengen Anforderungen zu stellen, die Vor-
legung des Arbeitsbuches muß im allgemeinen
genügen. Als Unterbrechung gilt z. B. nicht,
wenn Angehörige der Landbevölkerung kraft

IGesetzes oder behördlicher Anordnung
gezwungen waren, zeitweilig ihre Tätig-
keit zu unterbrechen oder wenn diese Unter-
brechung mit
zusammenhängt. Des weiteren stellte der
Referent klar, daß Angehörige der Land-
bevölkerung, die zum Kriegsdienst oder bei
besonderem Einsatz der Wehrmacht einberufen
sind, selbstverständlich die Vergünstigungen
während dieses Einsatzes erhalten, wenn die
sonstigen Voraussetzungen erfüllt sind. Jm
übrigen ist Voraussetzung, daß die Geförderten
auf dem Lande bleiben und ihre bisherige
Tätigkeit weiter ausüben. Das Ziel der
Verordnung ist allein die Erhaltung und
Gewinnung von Arbeitskräften für das Land.

— Neues Telegrammschmuchblatt. Am
15. Januar 1940 führt die Deutsche Reichs-
post ein neues Telegrammschmuckblatt
— LX 19 — nach einem Entwurf des
"Berliner Kunstmalers und Graphikers Gaigg
ein. Das neue Schmuckblatt in Offsets
Golddruck ist für festliche Gelegenheiten aller
Art bestimmt und zeigt eine Frauengestalt
mit einem blumenspendenden Füllhorn.

—

Wann wird verhandelt?
Beginn: Mittwoch um 16,05 Uhr.
Ende: Donnerstag um 7,30 Uhr.
_—

Handwerlier in die befreiten thgebiete.
Wie der Reichsstand des deutschen Hand-

werks mitteilt, bietet sich im Osten für
tüchtige reichsdeiitsche Handwerker die Mög-
lichkeit, mit Fleiß und Können eine gesunde
Existenz auszubauen. Solche Handwerker
können in den von der polnischen Herrschaft
befreiten Gebieten (Reichsgau DanzigsWests
preußen,
vorhandene Handwerksbetriebe übernehmen.
Sie werden dort verantwortlich an einem
geschichtlichen deutschen Aufbauiverk in
Gebieten mitwirken, aus denen die Polen
nach dem Weltkriege eine Million Reichs-
deutsche verdrängt hatten.

Die neu hinzuziehenden reichsdeutschen
Handwerker werden in der Regel zunächst
treuhänderische Verwalter und können später
zu günstigen Bedingungen Eigentümer
werden. Die Handwerker werden so plan-
mäßig angesetzt, daß es ihnen an Arbeit
nicht fehlen wird.

Es kommen nicht nur Betriebsinhaber in
Betracht, sondern auch erfahrene Handwerks-
gesellen, die in mindestens fünfjähriger
Gesellentätigkeit ihren Beruf gründlich erlernt
haben und auch der kaufmännischen Betriebs-
führung gewachsen sind. Gebraucht werden
vor allein Bäcker, Fleischer und Handwerker
der Bauhaupt- und Baunebengewerbe. Nähere
Auskunft gibt die Handwerkskammer, zu
deren Bezirk der bisherige Betrieb des
Beiverbers gehört.

Unfallverhiitung in der Landwirtschaft
ist wichtigi

Die gegenwärtige Zeit erfordert, daßder land-
wirtschaftliche Betriebsführer ganz besonders
sein Augenmerk darauf richten muß, daß 

einem Fortbildungskursuss

—
-

Warthegau und letoberschlesien)J

 

Unfälle in der Landwirtschaft vermieden
werden. Besonders sind solche Personen
eindringlich zu belehren, die mit der Land-
wirtschaft noch nicht hinreichend vertraut,
und daher der Unfallgefahr in größerem
Maße ausgesetzt sind. ,

Es ist daher besonders darauf zu achten,
daß keine Maschinen ohne Schutzvorrichtungen
benutzt werden, daß Neulinge, die mit der
Landarbeit teilweise noch unvertraut sind,
nicht an die gefährlichen Stellen wie Einlage-
öffnungen ‚an den Dreschmaschinen und
Futterschneidern, an Kreissägen usw. estellt
werden. Bauliche Mängel wie Abwur luken,
Leitern usw« die für den Betriebsfremden
eine erhöhte Gefahr bedeuten, müssen beseitigt
werden.

Die Verhütung von Unfällen dient nicht
nur der so dringend notwendigen Erhaltung
der Wehrkraft, sondern der ebenso wichtigen
Sicherung der Erzeugung. Unfälle bedeuten
Ausfälle der Arbeitskräfte, Stockung des
Betriebes.

Wenn auch festgestellt werden kann, daß
die Unfallgefahr bei der Landarbeit bei
einigermaßen Vorsicht gering ist, so muß der
Betriebsführer immer wieder prüfen, ob in
feinem Betriebe noch die Möglichkeit einer
Unfallgefahr vorhanden ist und für Abstellung
besorgt sein.

—- Abends ein Kartoffelgericht. Die
Kartoffel ist ein Nahrungsmittel, das uns
immer in reichem Maße zur Verfügung
steht und das wie kein anderes nahrhaft
und bekömmlich, dabei wohlschmeckend und
billig ist. Was die Kartoffel so beliebt
macht, ist ihre äußerst vielseitige Verwendungs-
möglichkeit. Sie eignet sich zu Salaten,
Aufläufen, Klößen und zur Beila e zu
Geniüse und Fleisch ebensogut ivie zu uchen
und Süßspeisen. Erst jetzt lernt man sie
wieder richtig schätzen, da Butter und Auf-
schnitt nicht unbeschränkt zu haben sind und
wir gern ein schmackhaftes und gesundes
Kartoffelgericht als Abendmahlzeit essen.
Die gewissenhafte Hausfrau wird sich bemühen,
die Kartoffeln so oft wie möglich als Pell-
kartoffeln zu kochen oder noch besser zu
dämpfen; denn so zubereitet schmecken, die
Kartoffeln am herzhaftesten, da alle Nähr-
stoffe erhalten bleiben und die Kartoffeln
den geringsten Abfall haben.

Blumenpflege im Januar.
Wer die empfindsame Kamelie sein eigen

nennt, bie im Januar blüht, darf den Topf
niemals drehen oder von seinem Platz rüsten.
Die Blüte dreht sich sofort dein Lichte zu und
erwürgt sich dabei sozusagen. Sie fällt jeden-
falls unweigerlich ab, wenn man diese
Warnung nicht befolgt.

Bei starkem Nachtfrost müssen Hyazinthen
und sonstige Blüher aus den Doppelfenstern
herausgenommen und ins kühle Zimmer
gestellt werden.

., Alpenveilchen darf man niemals von oben
gießen. Man stellt den Topf jeden Tag eine
Viertelstunde lang ins kühle Wasser. Die
Erde saugt sich dann voll und es ist genügend
für Feuchtigkeit gesorgt.Feine Kriegserleichterung zugestanden. Auf die
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» »Herr Staatsanwaltl« sagt er gepreßt, ,,bitte, erlassen
Sie mir, mich eingehen-der zu äußern. Droste ist mein
Bruder, an diesem Faktum ist nichts zu deuteln. Ich bin
Ihnen herzlich dankbar für Ihr menschlich großzügiges Ver-
fliehen meiner Sage.“

Dr. Lautenschläger macht eine abwehrende Geste.
Dann nimmt er an feinem Schreibtisch Platz.

»Die Akten. Droste sind geschlossen. Das Verfahren
wird eingestellt, herr Dr. Amberg. Die Kosten übernimmt-
die Staatskasse. Nehmen Sie das Aktenstück zur dienstlichen
abschließenden Bearbeitung an fich. Ich danke Jhnenk«

Ein fester händedruck Der Assessor Dr. Amberg ver-
übt nach ftummer Verneigung das Zimmer des Vorgesetzten
sind geht, wie aus einem schweren, wüsten Traum er-
uachend, hinüber nach feinen Diensträumen, die von lichter
Sonne durchflutet sind. ·

13.

Gustav Mollemhask schiebt verdrossen den Teller mit dem
Mittagessen zurück. Bohnen mit Speck- sinsd zwar für ihn
Götter-speise, aber heute kann er sich nicht zwingen, auch nur
einen Bissen zu effen. Er erhebt sich und geht, Unverständ-
liches vor sich hinknurrend, zum Vertiko, wo seine geliebte
Pfeife und der Tabakbeutel liegen. Er stopft umständlich mit
unsicheren händem reißt ein Zündholz an, aber nach wenigen
Zugen legt er mißmutig auch den geliebten, sonst immer
qualmenden Tröster zur Seite.

Das ist ein schlechtes Zeichen für Vater -Mollenthais
innere Verfassung Anna, seine Frau, weiß es. Sie sitzt auf
dem roten Plüfchsofa, mit im
Händen und sieht trüb vor «Etui.

 Schoß zusammengefatteten .

Wenn Anna Mollenthals immer rastlofe hände einmal
ruhen, müssen schwere, ganz schwere Wolken über ihrem Da-

l fein liegen.
Sie, hat sich alles anders, ganzansders vorgestellt, wenn

»der Junge«, wenn ihr Joachim erst wieder in dem kleinen
Kreise weilt. Nun hat sich seine Schuldlosigkeit herausgestellt,
er ist gestern wieder in ihre-m kleinen Kreis erschienen, etwas
blaß und verschlossener als je. Er hat die mütterliche Zärt-
lichkeit Anna Mollenthals fast teilnahnislos über sich hin-
strömen lassen, den polternden Worten, unter denen Vater
Mollenthal seine Bewegung zu verbergen sucht, stumm ge-
laufcht. Stunidenlanghater am Fenster gesessen und vor sich
hingestiarrt —- stunsdenlang Das Essen hat er beiseite-
gefchoben, alle Tatkraft scheint in ihm erloschen.

Dann ist er unversehens aufgejprungen, hat Hut und
Mantel genommen und ist, feiner Pflegemutter über die ver-
härsmten Wangen streichend, mit geistesabwesender Miene
weggegangen. Anna Mollenthal hat ihm lange schmerzlich
nachgesehen — lange, dann sucht sie in der Küche ihrer
gewohnten häuslichen Arbeit nachzugehen, um die Flut
quälender Gedanken zu bannen, vergebens. .

Sie kennt ihren Pflegesohn, sie weiß, daß er innere
Probleme still mit sich allein abmachen muß, ehe er sich in
den Gleichschritt des Alltages zurückfindet —- doch eines
schmerzt sie unerträglich, daß er kein Wort, daß er keine
Stunde für sein Kind übrig hat, für den kleinen Werner, der
mit immer dringlicher werdender kindlicher Spannung nach
dem aus fernen Ländern heimgekehrten Vater fragt. An
jenem Vormittag, als Droste heimkehrte, ohne fein Kind vor-
zuf-in-den, tröstete sich Anna Mollenthal mit dem bevor-
stehenden Wiederfehen, von dem sie sich viel, alles erhofft.
Aber es folgten Tage der Dual, der Trennung von dem kaum
.Wiedergekehrten, der in einer Gefängniszelle feine heimkehr
bitter bereuen mochte. Nun, nachdem er die schmerzlich ver-
mißte»-Frei;i)eit.wiedererlangt hat, ist er wieder still aus dem
heim der "Wem gegangen, ohne auf fe'ni Kind an I
warten. wie esAnna Mollenthal erhoffte.

eute morgen ist eine Karte gekommen —- in einein
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- « . .-- abgelegenen Vorort hat sich Droste ein möbliertes Zimmer
gemietet. Er stellt für die nächsten Tage, wenn er über feine
Zukunft im klaren sei, seinen Besuch in Aussicht. Das ist
alles, was er von sich hören läßt.

Er versteckt sich wie ein weidwundes Tier, denkt Anna
Mollenthal gequält, man muß ihm feine Ruhe lassen, bis er
zu sich selbst zurückgefuniden hat. Sie sucht das ihrem Mann
verständlich zu machen, aber Gustav Mollenthals Psvche ist
weniger zart besaitet, als die seiner kleinen, oersorgten Frau.

Heroisch unterdrückt er das Bedürfnis, sich mit ein paar
guten Freunden und mehreren Maß Bier über die trübe
Situation auseinanderzufetzen, mürrisch geht er an diesem
Mittag nach Tisch wieder auf feinen Bau, und feine beiden
Gehilfen und der Lehrjunge haben an diesem Tage allen
Grund, ihm nach Möglichkeit aus dem Wege zu gehen —- bei
aller sonstigen Gutmütigkeit kann Mollenthasl recht eklig fein,
wenn ihm etwas fchiefgegangen ift.

Der kleine Werner, der mit fiebernden Wangen die
Treppen zu Mollenthals Wohnung heraufgestürmt kommt-
den Schulranzen in die Vorsaalecke wirft und an Anna
Mollenthal vorüber in die gute Stube läuft, um den unge-
duldig erwarteten Vater zu begrüßen, steht enttäufcht, init
Tränen in den blauen Augen, in der Stube und sieht in
stummer Frage auf Anna Mollenthal, die langsam zu ihm tritt.

»Papa kommt bald zu dir, mein Junge«, sagt sie, ihre
Bewegung unterdrückend, und streicht ihm über den wirren
blonden Haarschops »Er läßt dich vielmals grüßen, und er
bringt dir etwas Feines mit, wenn er kommt. Sei gut,
weine nicht.“

Die fromme Lüge tröstet den Kleinen nur wenig.
Anna Mollenthal wendet sich seufzend ihrer Arbeit zu,

sie bedarf selbst des Trostes und kämpft mühiam Drei-litten
Enttäusrhung nieder. « «



Sile mm Kkkfli SlllilIkilittfll. .
Bericht der Polizei.

Diebstahl.
Ain 1. Januar tvtirde aus der Garderosbe einer

Gaftstätte in Der Waldenburger Straße ein neuer
grauweiß getiiiistecter Winteriuautel gestohlen. In
den Taschen befanden sich ein Paar Handschuh.

störperverlefznng

Iti der Nacht ztiiti 1. Januar wurde in Der
Horft-Weffel-Straße ein hiesiger Angestellter von
zwei Männern angefallen nnd niedergeschlagetn
Die Täter sittd bekannt.

cReureaelung des Ladenfchlufses.
Anpassung der bisherigen Vorschriften an Die

gegenwärtigen Verhältnisse.  Die Atiswirkitngeii des Krieges haben vielfach
die Inhaber von Ladengefchäften veranlaßt, will-
kürlich Verkaufszeiten zii bestimiiicn. Dadurch
find eine Reihe von Unziiträalichkeiteu, insbeson-
dere für die Hatisfrauen tin-d die arbeiteude Be-
völkerung, entstanden. Es erschien daher der
Ilieichsregieruna notwendig, die bisherigen gesetz-
lichen Vorschriften über deiiLadenschilusi den ge-
genwärtigen Verhältnissen anzupassen. Infolge-
dessen ergitig die Verordnung des Reichsarbeitsi
niinifters iiber den Ladenfchluß Dom 21. Dezember

sliihen Marktfektor keine wesentlichen Änderungen

 1939. Dadurch wird es ermöglicht, Die Verkaufs-
«eit in den Läden ,wecktnä ig u eftalteu unb Der. . . . .
glieviillerung Die (Eilebiguuii bei Dimende Ein-!anfrechterhalten. Lutizu treten auch hier tvie im Bor-

käufe zu erleichtern.
Die neue Verordnung geht davon aus, daß die

Verhältnisse, die für die Gestaltung des Laden-
fchliisses itii Kriege itiaßgebetid sein müssen, inner-
halb des Reiches völlig verschieden sind. Ein-e ein-
heitliche gesetzliche Regelung iür das Reich katii
deshalb nicht iti Betracht. Die Verordnung hat
daher die Möglichkeit, durch behördliche Anord-
nung für einzelne Bezirke Verkaufszeiteu festzu-
seheii. Gleichzeitig werden die Ladeiiitihaber ver-
pflichtet, auf jeden Fall während dieser festgesetz-
ten Seiten ihre Läden offen zu halten.

Die Vorschriften über die Arbeitszeit, die
Sonntagsruhe und den Ingeudschutz der Gefolg-
schaftsmitglieder werden von der Verordnung
nicht berührt.

Für die praktische Durchführung der Verord-
nting hat der Reiclissarbeitstiiitiifter Richtlitiien
herausgegeben, die im Reichsarbeitsblatt voiti
5. Iauuar 1940 veröffentlicht werden. Danach
kann u. a. im Lebensmittelhaudet weg-en der Be-
lastung der Geschäftsleute durch die Lebensmittel-
{arten eine Mittagspause eingeführt oder beibe-
halten werben, Die nicht mehr als zwei Stunden,
in Großftädten nicht mehr als eineinhalb Stunden
betragen soll. Die Mittagspause der Lebensmittel-
geschäfte soll sich nicht mit der Mittagspattfe der
Betriebe decken, damit die iu den gewerblichen
und sonstigen Betrieben tätigen Gefolgschaftsitiit-
glieder während ihrer Mittagspause Eiukäufe er-
ledigen können. In den übrig-en Geschäften
fällt die Mittagspause ganz weg. Dafür werden
während der kurzen Tage in den Wiiiteriiwnateii
die Läden um 18 Uhr geschlossen.

 

Wann wird verbunheli?
Beginn: Mittwoch 16.05 Uhr.  ‚f Ende: Donnerstag 7.30 Uhr.

 

 

Reibunaslofe Fleiftltveiitirguiig
Die Ordnung der Viehwirlfchafi für 1940.

Im Verkünduttgsblatt des Reichsnährstandes
ist soeben die Saniuielanordiiung der Hauptvereiuis
gnug der deutschen Viehwirtschaft für das Jahr
1940 erfchieueu. Diese Aiiordtiiitig Nr. 1 faßt alle
grundlegenden für das Reichsgebiet geltenden Mas-
tiahuieii der viehivirtfchaftlicheti Marktordnuug zu-
sammen. Sie lehnt sich eng in ihren Grundsätzen
an die für das Iahr ltltttt geltetide Ssatiiniclauord-
nung an, jedoch sind selbstverständlich sämtliche
äriegsiwirtfchaftlicheii Maßnahmen eingebaut wor-
eu.
Der bisherige reibungslose Ablauf in

d e r F le i fch v e r f o r g n n g während der ersten
K«riegs-ttioiiate hat gezeigt, daß es nicht « tiötig ist,
grundlegende Neuerungen iti der Vieh- nnd Fleisch-
betvirtschaftiitig für das kommende Iahr vorzusehen.
Infolgedessen bringt die für das·Iahr 1940 gel-
teiide Sattiiuelanorduung auf Dem viehtvirtschafti

Was die P reife angeht, so bleiben bei S ch tv e i -
nett die augenblicklich geltenden Grundpreise iti
Kraft. Ebenso blcilt es entsprechen-d Dem Vorfahr
bei dont faisonniäßigen Preisabfchlasg von 0,50
RM. je 50 Kilograuim Lebendgewicht vom 1. 1. bis
zum 24. 5. 1940, unD bei dein faifoiititäßigeti Preis-
lzufchilag von 3 bezw. S RM. je 50 Kilogramui
Lebensdaesvicht iti der Zeit voiit 15. 7. bis 5. 10.
1940. Die R i n d er v reife bleiben gruiidfätilich

jahr Zu- iitid Abschläge auf einzelnen Märkten, die
aus saisonmäßigen Gründen festgelegt sind. Neti je-
doch ist die lsietvähruiig eines Nüchterntigszuschlages
für Rinder, wie er für Schweine schon seit gerau-
ttier Zeit Geltung hat. Die Gewährttiig eines
Nüchteriiti szufchlages für Rinider trägt den ver-
änderten Transportverhältnif en und der Not-
wendigkeit einer sparsameu fencterbetvirtschaftung  auf Den Märkten Rechnung. Voraussetzung für die
Gewährung des Niichterungsizuschlages bei Rindern

jedoch ist, daß die Tiere tiach bestimmter Traiisports
Dauer direkt aus dem Wagen verwogen werden.
Aii den an l be rpreifeti ändert sich gleichfalls
nichts. Dagegen werden die Preise für H it m m el
u u d H a in m e l fl e i f ch den Qualitätserforder-
tiisseii besser att-geglicheti. wie Preise der Klassen
lt 1 unb lt 2 werdeti gehoben. Das gleiche gilt für
die Schaspreife der Klasse n und h, Die um
2 RM. bezw. .1. arm. heratifgefept werden. Eine
Befserftellting der geringswertigen Qualitäten bei
Sammeln iitid Schafen jedoch findet nicht statt. Die
iiteii Qualitäten sollen ans Gründen einer ver-

fiärkten Hammelfleifchgewinuung titid veritiehrteti
Wollerzeugtiug gefördert werden. Ferner werden
beim Hainnielflesiclf zwei Qualitätsklasseu gebil-
det, wobei Die erste Qualität -eine Preis-erhöhung
erfährt, während die zweite Qualität esetikt wird.
Diese Maßnahme dient den gleichen Zwecken wie
die Befserftellnng der hochtvertigeii Qualitäten bei
leben-dem Schafvieh Vsci den Preisen wäre sodann
noch hinzuweisen auf den Eiiibati der Schweine-
preise des Sudeteulaudes in Die Preisgruppe des
Altreiches.

Beuierkeiistvert ift sodann iti der Anordnung
die Vervollkommnung der Berfaiidregelting bei
Schweinen. Sie bedeutet eine erhebliche Ver-
kürzung der Transportwege titid itisgefatnt eine
wesentliche Vereinfachuug des Berfcudgeschäftes

In allgemein organisatorischer Richtung ver-,
fügt die Anordnung Nr. l der Hauptvereinignug
die Einführung der Ertiährtttigsäiiiter « iti die vieh-
wirtfchaftliche Marktorduung, nachdem die Ein-
fchalttitig der Ernährniigsäuiter It bei der Fleisch-
titarketikotitrolle zum Teil bereits aufgenommen
worden ist, Der Zeitpunkt für die einheitliche Aus-
nahme der Arbeit der Ertiährtitigsäiiiter iti dielfer
Richtung wird von der Hauptbereinigtuig noch e-
laiititgegcbeti werden.
 

c..— Lockerting der Urlaiibsfperre für die Be-
amten. Nachdem für die Arbeiter und Ange-
ftellteti der freien Wirtschaft die erlassenen Ur-
laubsbefchränktttigeti aufgehoben sind, ‚'oll auch
für die Beamten die Urlattbsfvisrre »sioci«er« wir-
Den‘ Den Beamten kann für besondere Anläfse,
Familiettereiguisse titid dergl» Urlaub wie früher
bewilligt werden. Reftlicher Erholunasurlaub
ans Dem Jahre 1939 t'aun bis ziittt 30. G. 1940
gewährt werden. Eine volle itlusuutznug Des nach
den Urlaiibsrichtlitiien den Beamten zustehenden
Urlaubs ist jedoch mit Rücksicht auf Die starke Ve-
ausprtichtiug der Verwaltung nicht ohne weiteres
möglich Daher soll zunächst der reftliche Urlaub
titir insoweit gewäihrt werden, als er zusammen
mit dem etwa bereits früher erteilten Urlaub
zwei Drittel des zuständigen Urlaubs nicht über-
steigt. Für das Urlatihsiahr 1910 bleibt Die Re-
gelung des Erholuugstirlsaubs für Beamte vor-
behalten.

4— Pilzen. Dem Ofen wurde es wieder
zu heiß. Nachdctn erst vor nicht langer Zeit der in
Der Gaftstube des Gafttvirts Wiittig stehende Kachel-
ofen durch Kohlengcife völlig zerrissen wurde, fo daß
an dessen Stelle ein neuer erbaut werden mußte, ist
nun ietzt auch dieser während des Anfetterns von bem-
sclben Geschick ereilt worden. Zum Glück ist niemand
hierdurch zu Schaden gekommen. Es ist dies schon  innerhalb kurzer Zeit der dritte Fall iii unserem Dorfe.
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In der Christnacht erklang das ,,Lied der Landesfchiißen«.
»Die wievielste Weihttaeht feierst Du Draußen,

Fritz?«

»Die Dritte, Kamerad. 1915 war ich im Osten,
1917 in Flandern und jetzt -— 1939, Da feiern wir
mal wieder in Polen« -

»Bei (Soft, Das hätte ich mir nicht träumen
lassen, daß man als alter Knochen von 44 Jahren
noch einmal als Soldat Weihnachten draußen
sein wiird-e.« »

»Wer weiß, ob es Die letzte ift. 4—.“ «

So unterhalten sich zwei Landesfchiitzen, die
am heilig-abend als Doppelpoften vor ihrer Unter-
kunft im ruhigen Wachfchritt einhergehen. heller
Lichterfchein fällt aus Den vielen Räumede
Gymnafiums, in dem einige Kompanien eines
Land-esschützenregimensts untergebracht finb und
in dem jetzt die letzten Vorbereitungen für die

sJLßeihnachtsfeiern getroffen werden. Jeden Unster-
kunftsraum schmückt ein Lichterbaum, der dem
nüchternen Raum mit den 25 Strohsä·cken, Reihen
von Gewehren tin-d Bergen von Tornistern und

Stahlhelsmen einen festlichen Charakter -ibt. Die
beiden Wachspoften schauen zu den Fenftern auf,
aus denen der Lichterglanz der Weihnachtsbäume
in Das Dunkel fällt. Jn Den verschieden-at Schika-
fälen feiern Die einzelnen Kompanien ihre Weih-
nacht. Jede Feier hat ihren bestimmten lands-
miannschaftlicheti fchlefifchen Charakter find doch
Die Kompanien je nach- dem Ort des ttsammens
tellens vorwiegend mit Soldaten aus Der Graf-
chatft, aus «Schweidnitz, Breslsau und Re i -
ch e n b a ch zusammengesetzt Jeder Masnnschafig.
raum, selbst die Wachstube hat einen Lichterbautn
Tagelang vorher sind mit emsigem Fleiß die Vor-
bereitungen getroffen warben. Die Tischler haben
den Chriftbaitmständer gezimmert, ein Kommanido
besorgte die Weihnachtsbäume, andere ptißten den
Baum und Den Raum und geeignete Kameraden
stellten das Programm für den Verlauf der Feier
zusammen. «

Die offiziselle Feier der einzelnen Kompanien
begann um 19 Uhr. Ofsiziere unb Manmschaften
trete}: unter den Lichterbaum und nun erklingen

se

aus rauhen Mäiisnerkehlen Die alten Weihnscitchts
weisen. hart und fest ift Der Klang der Stimmen
und doch schwingt ein wehinutsvoller Gedanke mit,
Der fich um Frau und Kinder daheim rankt, die
nun auch zitr Einbefiheriing unter dem Lichter-
battsni stehen. hart greift jedem die Wehmut ans
herz. Und doch überivältiigen diese Gedankens die
Männer nicht, Da sie rviffen, daß der Dienst hier
draußen D i e n st a m V o l k e ift. Dann tritt bei
Bat-aillonskomrisandetir, Hauptmann M ü h l e n ‚
p f o r d t , unter den Weihnachtsbautn und-spricht
zu feinen Soldaten. Worte Des Eritisnerns antdie
Weihnacht vor 25 Jahren find es, Die er für feine
Leute findet. Wieder ist das Weihnsachtssfeft 1939
fein Fest des Friedens und der Liebe, und doch
beweist die haltung der Soldaten, das Sicheiii-
setzen für Die heimat unb sei es selbst mit dein
Leben, die grenzenlose Liebe zur Familie, zitr hei-
mit, zu Vatk und Führer Fest klingt der Gruß
an den Führer in die polnischen Lande. Dann
tritt jeder an den Tisch, um seine Weihnachtsgsabe
in (Empfang zu nehmen. _ Bescheiden ist die Gabe,
die seitens der Kotnpatiie überreicht werden kann
unb doch sprichst aus den wenigen Nüssen, den
Pfefferkucheii unb sonstigen Kleinigkeiten die Ber-
busndenheit unb echte Kameradschaft, die bei Den
LandesfchützensOffizieren nind Mannfchaften be-
steht. Nitn setzt ein munterer Gedankensaustaufch
ein, Der ieDoch fchon bald durch die Rundfunks
iibertragung Der Wehrinacht mit der Anspruch-e
Des Oberbefehlshabers bes heeres unterbrochen
wirb. Nun erobert sich die Fröhlichkeit immer
mehr das Feld, wozu der von der Kompanie ge-
tpendete Punfch nicht wenig beiträgt. Lied und
Spiel wechseln in bunter Folge ab. Erstmals wird
von Oberfeldwcbel J okiel unb Unteroffizier
Sehn be rt eine von diesen verfaßte und kompw
nierte Weise »Das Lanidesschützenlied« u Gehör
gebracht, Freudig wird das Lied aufge ommen.
Bald singt man nicht nur den Kehrreim, sondern
hier und dort stitiitiit man die Strophe mit. D i e
Landes-schützen haben nun ihr Lied. Es lautet:
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Aus Schienen.
fe. Liegtiiti. Einführung des tietieti

Bürgermeisters ltin die Stelle des Bür-
germeisters der Stadt Liegiiiu, die feist August
durch dsen Weggaug ltsr. Oagemauns als Ober-
bürgermeister nach Waldenbttra frei war, ist mit
Zustimmung des Lbervräsideuteu Magiftratsrai
Haus Hvrftmaiiu aus alberne tWeftfalenf mit
Wirkung vom zu). Dezember til-ist berufen worden.
Die Einführung des neuen Bürgermeisters durch
Oberbürgermeister In. Elstter hat am Sonn-
abend, Dem sitt Dezember, im Zusammenhang mit
Dem Jahres-Sautißappell der Stadtverwaltttiig
Lieguiti im Festfaal des Hauses für Volksbil-
dtitig stattgefunden.

fe. Sprottan. Huiiderctjähriges Be-
fteheti einer bedeutenden Handels-
stritt a. Mit Beginn des Jahre-s 19--10 kann die
Firttia lfarl Lampreiht, Großhatidlttug für Eisen-
waren, Baustoffe, Möhren unb faiiitäre Instituti-
tioiisarstikel auf ihr hiiudertiähriges Veilchen
zurückblicken. Die Gründung Dieier bedeutenden
Firma knüpft sich an Die gitigeiidjahre der »Wil-
helmshiite“ in Svrottau, Da Der (brünYer, Carl
Latnvrecht, ror 100 Jahren bei diese-in tedeuteu-
den Eifenhüisten- und Etualllier-Werk Vuchhalter
war. Ter Sprottauer Stadthiftoriker, .l«·. Felir
tlliatttfzkiewxcz, hat aiiläßlich des Inbiläutns eine

70 Jahre Bahnlinie Ruhbank—-Laiideshnt—
Sieben.

fe. .Lcindeshut. Der 29. Dezember war ein
Gedeuktag im ichlefifchen Eifenbahiwerkehr, cr-
hielt doch Die Stadt Latideshiit mit der vor 70
Iahren ersol.iteti Inbetrtebnahuie der Vahnlinte
Ruhbauk --—Landeshiit--—).tietmu Anschluß au Das
Eifeiibahtitieti. Die Hoffnung der Laiideshtiten
daß die im Jahre 1807 eröffnete Schlußitrecte
sfiirschberg----—’Ltiaideuburg der Schlefifchen Gebirge-
bahn Landeshiit als Hauptsitz der tiiederfchlefitcheti
Leineuindtiftree berühren würde, war leider nicht
in Erfüllung gegangen unb bis auf den heutigen
Tag leidet Landeshut unter der Linieuführuiig
der Hauptfirecko Es kann keinem Zweifel unter-
liegen, daß dir Entwickelung der Stadt Landes-
htit einen weitaus gütiftigereu Verlauf genommen
hätt-e, wenn nicht die .t")atititbcilttiftrrcke weit nörd-
lich an Der Stadt oorbeigeflihrt worden wäre. »So
bedauerlich es unu einmal ist, daß eine Industrie-
ftadt von Der. Vedeiii.tiiig Landeshuts ati einer
Nebeuftreire liegt, so bedeutete doch vor 70 Inh-
reti die Erüssiiuug der Anschltißlitiie einen Fort-
schritt unb brachte naturgemäß für die Landes-
hiister Verkehrzuerhältiiifse eine grundlegende
Umwälzung « Ersolgte doch das Reisen in dieses
Verglaud bis 1869 iiocb in Der Postkutfche.

fe. Hohersivetdcn Unter das Eis gera-
ten u nd e rtru uke n. Als sich iti Witticheiiau
atif dem Eis der Schwarzen Elfter mehrere stin-
der tummelten, brach der lZiährige Schtilkitabe
Scheibe ein. Er geriet unter das Eis titid ivtirde
abgetrieben. Trotz unifafsendser Sticlmiafmahitieti
wtirde der Itinge erst am atideren Tage tot ge-
borgen.

itz. «c)cilbaii. Schwerer Verkehrsun-
fa l l. Ein auswärtiger Lastzug, der feit einiger
Zeit Ssteiue zur Atttobalm fährt, hatte infolge der
Straßenglätte auf der Auffahrit zur Atitobahii
Schwierigkeiten und ließ Daher zwischen l7 utid
18 Uhr feinen Anhänger auf Der Zufahrtsftraße
flehen, um erst den tirafstwaaeu selbst zu entladen.
In dieser Zeit katii aus Richtung Sagaii der
straftwageii der tsllashütte mit dem Kraftwageus
führer chheiifchuer am S-:etier. Der Personen-
krastwageu erkannte infolge der Verdunkelung
den auf Der Straße stehenden titibeleiichteteii An-
hänger zu spät unb fuhr auf diesen auf. Der
Fahrer des Perioneiiwagens itttißte mit schweren
Verlelittngesi durch einen straiikenwagen in das
Krankenhaus-gebracht werden. Die im Wagen
sitietide Schwester des tsllashütteubesihers. singe
Tufch, trug Schtiittwunden im Gesicht Davon.

Oberfchlefieu.

fe. Slreugburg. Einen Schwervertetis
teti atis der Straße liegen gelassen.
In NiedersEltguth bei tireuzburg OS. ereignete
fich am Silvesterabetid ein tödlicher Verkehrsttn-
fall. Ein Perfotieukraftwagen, der aus stritt-z-
bitrg kam, fuhr Den 311iihrigeu Tischler wem;
älteimanu. Der feine Vraut nach Haufe bringen
wollte, an. Reimaun wurde schwer verleiht sind
ist kurz nach dem Utisall gestorben. Der Fahrcr
dies Kraftwogens fuhr weiter. ohne sich uiu den
Verletzteti zu kümmern. Nach diese-in gewissen-
lofeii Verkehrssrevler wird etiergisch gefahnDet.

ao. ibiubeubnrg. U tisitte fordert ein
tlJienicheulebeu. Einen triigischeti Ausgang
nahm das leichtfertige Umgehen mit eitietti ge-
laden-en Tefcltiug. Dieser Unfug hat nämlich der-
not angenommen. daß diese stuallerei fogar von
amtlicher Stelle verboten werden mußte. Trotz-
dem hatte es sich ein tsiähriger Lehrling nicht
nehmen lassen, mist einer solchen Waffe sehr tin-
iwrsichtia timziiiieheii. Dabei ging ein Schuß los
titid drang dein Burschen iu Die Schläfe. Die
Folae davon war seitie Einlieferung in das Kran-
keuhaus, wo er ati einer eigetretetien Gehirn- htftorifche Veröffentlichung »Eifeniudnftrie uub

Eisenhandel in Alt-Sprosttatt« herausgebracht.

‑ ... . - —-‚M._‚w- A-

Weiin wir auch alte Knochen find
mit Weib tin-d Kind zu haus, ,
wir halten atts iti Sturm und Wind,
erprobt im Schslachtgebr·atts.
In mancher tiefen, dunklen Nacht
stehn wir fürs Vaterland auf Wacht:

R e f r a i n :

Wenn unsre Jugend auszieht für des Reiches

”——

)r -
dann greift mich der Latidsttirm freudig zum

Gewehr.
Der Führer schiin mit starker band das stolze

deutsche Vaterland.
Doch wir, wir tue-n unsre Pflicht, Furcht kennt

der Landesschütze nicht.

Sind wir im Kampf auch nicht mehr vorn.
ftehen ncit Gewehr bei Fuß,
wenn itnfrer Jungens heil’ger Zorn
dem Feind schickt Tod zum Gruß.
Wir stehen hier in fester Reih’
und halten euch den Rücken frei:

Ruft der Führer ins Gefecht,
wenns Vaterland bedroht,
der Lasndesschütze schisefzt nicht schlecht
unb fürchtet nicht den Tod.
Zum Kampfe finid wir stets bereit,
wir lernten es vor lang-er Zeit:

Laßt klingen nun Soldiatenfang
von Siebe, Kampf nnd Krieg,
verschmähet auch nicht einen Trank
auf ein-en balb’gen Sieg.
Drum nehmt den Becher in Die hand,
Gott fchiiitze unser Vaterland.

sit

Nur zu schnell schlägt die Mitternachisflusnde
Find kündet damit den neu-en Tag und den Zapfens
tretch.

_ Die Lichter sind erloschen in der Landes-
Ichiitzeniinterkittift. Die Wachen unb Streifen
steh-en unter Gewehr und gewähren Schutz und
(Sicherheit. Man sagt, daß die Weihtiachtsfeier
nur in der Fansilie ihre richtige Weihe findet.
Und doch —- eine Weihnachtsfeier bei alten Sol-
daten in Feitideslaiid, die bietet einen unermeß-

bltttiiitg verstarb.

Der Teeloffel von Knlno.
Kittno, vor Monaten ein Heines, kaum genanntes,

unbekantites Städtchen irgendwo in Mittelpolein Jahre
unb Jahrzehnte. so lanae es befteht, ein Ort wie viele
hundert andere auch, nichtsfagender Begriff —- Kittno
List mit einein Mal Dem Dämmer feitier Vedettttings--
lofigkcit entstiegen, ift Berühmtheit geworben. Der
Prlenfeldztig hat es vollbracht.

« Aber nicht genug Damit, ift Kittno heute außerdem
wichtiger Verkehrsknotenpnnkt des Eifeiibal)tiverkehrs.
Ob einer von Berlin nach Warfchau fährt oder von
Danzig nach Krakait, er muß über Kutno. Und er
muß dort sehr oft — so will es Der Fahrplan -— aus-
steigen ttnd auf Anschluß warten. Weil aber besagter
LAnschluß mitunter wirklich auf fich warten läßt, fo
freut man sich auaefichts der winterlichen Jahreszeit
itin so mehr, den hierfür bestimmten Warteraum auf-
fuchen ztt können, unt etwas Warmes in den Magen
zit bekommen.

Schnaps, jene alles belebende politische Wudka, hat
die Vahnhofswirtfchaft in Kutno nicht Aber warmen
Tee gibts. Und hier macht matt auch die Bekanntschaft
mit Der Vesotiderheit von Kutno -—- einem Teelöffel
und dein dazu gehörigen V a h n h ofsw i rtfch afts-
teettuirtthrer.. Dieses Amt gibt es in solch aus-
gepraater Form wohl kaum tioch anderswo, Das gibts
nur einmal, und zwar in Kutno Lang und umständ-
lich wie seine Aiutsbezeichnung ist auch die Beschäfti-
gung dieses Mannes, utid als Wahrzeichen feitier

. Würde schwingt oder vielmehr rührt er Den Teelöffel
r(tamohl, Den einen unb einzigen auftreibbaren Löffel
der Bahiihofswirtschaft zu Kutno Mehr Löffel gibt
es hier weder für Geld tioch gute Worte.
(x «th nun ein Zug eingelaiifen und der Strom der
.lieifettden belagert mit ftürmifchen Forderungen nach
warmem Tee den Schatiktifch, Dann tritt der Bahn-
hofswirtfchaftsteeiimrührer in bewegte Tätigkeit Er
ruhrt tiiid·taittht fein kostbares Requisit mit meister-
licher Beheitdigeit aus Dem einen iu Das anbere Glas;
immer einige blißesfthnelle Umdrehungen, mal so-
herum, mal anbersherum —-— bitte, ein Glas Teel
Kommt es aber mitunter vor,- daß irgend feiiiand den-
tioih fnr fein Glas Tee einen Löffel beansprucht, so
wird ihm höflich aber bestimmt der etwas holprige
Bescheid: »Bitte, gebben Sie Glas noch-
mals zum Riehren Habben wir nur Das
einägeffel“. Was soll man schon anfangen?
Den ,,rtthrigen« Mann feines Requifits berauben, hieße
ihn dazu zwingen, die weiteren Tees womöglich mit
Dem Zeigefinger ntiizitriihren. Also stellt man sein
Glas nebst Inhalt eben nochmals in die Reihe der
„riihrhebiirftigen“ Gläser und —.-- der Kutnoer Bahn-
lwfswirtfchaftsteetiinriihrer waltet mit Routine ’unb lich-en Erinnerungsfchaß. Geschick feines Amtes.
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Gefährdung der Landesverleidigung.
Schärfetes Vorgehen titid höhere Strafen gegen

Verdunkelungssnnder.

Da festgestellt worden ist- daß durch Privat-
nerfonen, aber auch Durch Diettitiiellen nuD Be-
triebe grobe Verstöße gegen die Vorschriften der
Verdutikeltmgsverordnuug begangen warDen finD,
Die eine listefährdung der Liaudesverteidignng be-
Deuten, hat Der Reiehsntinister der Luftfahrt und
Osberbefehlshaber der Lustwaiie angeordnet, daß
Bevölkerung nnd Betriebe mit verstärktem Rach-
druck zur Beachtung der sJJerDiiul‘elungsabflicht
angehalten werden. Um die Verhängttng höherer
Strafen, insbesondere höherer Geldstrafeti, zu
ermöglichen, ift Darauf zu achten, daß die Polizei-
behörden Die Verfolgung besonders grober Ver-
stöße gegen Die Verdutikeltiugopflicht im
größeren littisange als bisher ztir Bestrafung als
Vergehen an Die Staatsanwalt abgeben.

Ein entsprechender Erlaß des tiieichssiihrers
H uuD Ehess Der Deutschen Polizei hebt hernar.
daß häufig Die Hof- tittd Gartettfronten der
Häuser wesentlich schlechter als die Straßen-
irottten verdunkelt fiuD. Bei der liberpriisung
der Verdunkelung, zu der alle verfügbaren lirräfte
einzusetzen sind, ist, wie der Reichsfiihrer H bei-
stimmt, diesem Umstand besonders Rechnung zu
tragen. Voti den sJ3oli3eiDieuftftellen ttitiß itt den
Abends tttid frühen Morgeuftunden erhöhter
Sireisendienst angeordnet werben. Fiir die
liberpriifuua sitid auch die unterstellten Werk-
luftsihutz ‑ Ortsvertrauetisstelleu heranzuziehen.
Besonders ist atts die Lustsehutznnirte mit allen
Mitteln einzuwirken, diiß sie fiir die ordnungs-
tttäßige Verdunkelung ihrer Häuser forgeu; sie
sitid dafiir verantwortlich zu machen. Rotfaits
muß auch gegen die Luftschiitzwarte, wenn sie siclt
tim die Verdunkelung ihrer Häuser nicht aus-
reiilteud flimmern, mit Strafen vorgegangen
werden. »

Der Reichssuhrer H erwartet, daß unter
Ausnutzung aller Möglichkeiten nnD scharfer Att-
wendnng der Straibestiiittntitigett ein zufrieden-
stellender Grad der Verdunkelung erreicht wird.
Bei groben nnD wiederholten Verstößen gegen
die Verdtittkelungspslicht ist auch nach seinem
Erlaß iti größerem Unisattge als bisher von der
Abgabe an die Staatsatiwaltschast Geltratuh zu
machen, um damit die Verhänguug höherer
Strafen zu ermöglichen.

Pflege siillgeleglers Krasisahrzeuge.
Ausruf des tlieichsverkehrsmiiiisters.

Der Reithsverkehrsminister erläßt folgenden
Aufruf:

»Pfiegt Eure ftillgelegten sitastsahrzeuge!«

Unter dietem Titel hat Der tioroosiihrer des
RStiztx eine Dructschrist verteilen laffen, in. Deren
Vorwort er sagt:

»Die Stille-gnug der privaten Krastsahrzeuge
während des liirieges war zwingende Notwen-
digkeit, der wir uns alle freudig beugen. Für die
Erhaltung nnd sachgemäße Pflege dieter straft-
fahrzenge, die wertvolles Bollsvermögeti dar-
stellen, müssen wir uns alle verantwortlich
siiltlen.« ..

Allen Kraftfahrzetighaltertt, die sur die Unter-
stelltttig und Pflege ihrer Wagen Rat titid Hilfe
brauchen, wird dringend empfohlen, fich Die Druck-
schrist bei der nächsten Dieiiststelle des Medizin zu
bescitafseii

Unt darüber hinaus die Kraftsahrzettghalter
bei der Unterbringung ihrer Wagen zti unter-
stützen. hat die Wirtschaftsgrupve Einzelhandel _—
Faihabteilung Si'raftftoffe nnD Garagen —- im
ganzen Reich Verniittlnngsstellen für Untersteil·-
rätiitte eingerichtet; Der erforderliche Garageti
ratittt ist ztt tragbaren Mietfätzen sichergestelit.
Gleichzeitig hast der Deutsche illutomvbilklub
lDDAEi im Atiftrage des siorvssührers seine
lsieschäftsstellen veranlaßt, wenn nötig, Unterneh-
räume zti vermitteln, für den Abschleoodienst zu
sorgen tittd bei Der vorsihristsittäßigen Erledigung
der Verhandlungen mist deit Zulatsnngosielleube-
hilflich ztt fein. Für seine Bemühungen erhebt
der DDAC. keinerlei Gebühren.

Jeder betroffetie Krafisahrzeughalter —- ganz
gleich ob er Mitglied des DDAE. ist oder nicht —-
desseti Wagen heute noch unter freiem Himmel
(auf Straßen Plätzen, Hösem iti liiävtetn auf
freiem Gelände nsw.i mit oder ohne Schutzhiille
abgestellt ist. wende sich deshalb sofort ati die
nächste liiieschästsstelle des DDAE. Wegen Der
Bereitstellung des Unierstellraumes veranlasten
Die genannten Geschäftsstellen das Röttge im Ein-
vernehmen mit den Veruiittlungstielien der
Wirtschaft-sgrttvpe.

Wenn diesem Aufritt freiwillig Folge. ge-
leistet wird, soll Von besonderen behördlichen
Zwangosmaßnahtnen zur Unieritellnng abgesehen
werben. ‘

 

= Bei leichteren Erlrankungen Sprechstnnden
besuchen. Gesundheit ist ein zn wertvolles Gut,
als daß es leichtfertig auf das Spiel gesetzt wer-
den diirste. Atts diesem Grunde- ntuß auch im
Krieg daratis gesehen werben, daß die Gesundheit
des einzelnen Volksgenossen vor Schädignngen be-
wahrt bleibt. Die Staatssiihrittig hat vorsorglich
die ärztliche Betreniitig überall sichergzestellh Da
aber eine Reihe von Aerzteti naturgemäß ausfallen

muck, ist die Belastung der übrigen Aerzte großer

als früher. Es liegt sowohl, im Interesse des Ein-

‚reinen, den Arzt schon bei den ersten Anzeichen

einer Krankheit ciufznsnchen, als auch im Interesse

der Gesamtheit, die sich vor ivatidelnden An-

steckttngsherden schützen muß. Jeder Volksgetiosse

aber, der einen Arzt in Anspruch nimmt, bedenke,

daß der Arzt im Dienst der öffentlichen Gesund--

heitspsiege steht itiid nicht allein stir ihn da ist.

Allerdings ist .in den letzten Wochen ein erfreu-

liches Verständnis seitens vieler V«o-lksgenoss«en»fest-

zustellen gewesen, die nicht aus jedem kleinlichen

Anlaß einen ärztlicheii Hausbesnch angesordert,

sondern in größerer Zahl als _friiher die. Sprech-

stiitideti ansgenntzt haben. Atti diese Weise ist es

Dem einzelnen Arzt möglich, mehr Patienten zu

betreuen und auch die dritiglicheti Hatisbestiche bei

«ttläaeriaen Kranken rechtzeitig wahrzunehmen.

 

Griff-te Zuckersaltril wieder im Reich
73 000 Zentner Rüben werden in 24 Stunden verarbeitet.

Als Franz Si'arl Archard 1801 inivt Unter-
siiitznng Friedrich Wilhelm-o ill. die erste Rüben-
zucierfabrir errichtete, wird er kaum Die Absicht
gehabt haben das Liseltmouvvvl des Rohrzitcters
zu brechen. lltid doch trat dadurch die Zuckerriibe
ihren Siegeozug itt der Weit, vor allem in
Deutschland an. an Der riet-i von .i.8:iii bis 1884
stieg die Zahl Der deutschen Liticlerfabriten von
54 auf 408 uuD erreichte Damit eine wirt-
schafts- tittd handelsvolitische Be-
Deutung allergrößter Tragweite. die
sie seit dieser Zeit auch behalten hat. tssiewiß tier-
ritigerte sich ihre Zahl durch fortschreitende Be-
ilriebszusaniinenfgsftitigeti iti der nachfolgenden
Zeit bis zum Jahre itii4· aus 041, ihre Bedeutung
ist freilich iti Der gleichen Zeitspanue tittr ge-
ftiegcu. Rund 75000 Arbeiter iti de Zucker-
sabrileu nnD etwa 10500 Arbeiter iii den Zucker-
rastitierisen sind alljährlich damit beschäftigt, dem
Menschen nicht nur jenen einst heißiitttstrittetieti
Süßstosf Zucker zu liefern, sondern auch der
Futtermittelwirtsihaft utid Ackerlnltur eine
Grundlage zu geben, ohne die unsere heutige Er-
nährungswirtschasit undenkbar wäre. «

Sicher gilt heute Magdebttrg und seine Börde
als das Zentrnm der Zuckeriudustrie ittid Zucker-
riibeiitvirts.haft. Aber die Bedeutung der Zucker-·
rübe tittd ihrer verarbeitetideti Fabriten ist in
vielen anderen Gauen des Reiche-s itttt nichts ge-
ringer. Durch die Heinikehr der Ostgebiestie fiiiD
allein im Gebiet der ehemaligen Provinz Posen
20 Linclersabrikeii mit einer Ziiikererzettgung von
2102000 Dovvelzentuer zum Reich zurückgekom-
meu, mit der Rückkehr der ehemaligen Provinz
Weftvretißeu fiiiis Fsabriketi mit einer derzeitigeii
ciuckererzeugung von 503000 Dovttelzenttter. tin
der Ossenillichkeit noch nicht bemerkt wurbc Die
Tatsache, daß mit Der Rückkehr dieser
alten Provinzen auch die größte
deutsche Zitickerfabrik tittlmfee wie-
d er im Reich ist , fette deutsche Gründung öst-
iich der Weichfel zwischen Thoru nnD (Siraiibeua,
Die sich trotz politischer litt-:erdrückungsoolitil ihre
Gelttitig tttid wirtschaftliche tirast erhaltett konnte.
In tveitettt Umkreis ift Diefe narbilDlich geleitete
eiticlerfabrik das wirtschaftliche Rückgrat der bettl-
schen Banecn titid Landwirte gewesen, der mit
ihren 2250 Arbeitern auch die Segdt trulmsee ihre
Existenz verdankt. Die Entwickelung dieser
Tinclerfabrik ist geradezu kennzeichnend für deut-
schen Fsleisi uub deutsche Beharrlichkeit. Als matt
1.882 in ‚(iulu 2e Die tiltibenverarbeitnng aufnahm,
betrug Die .iia tl der Atilieferer etwa 120. Immer-
hin verarbeitete nian_ fchon damals 1027 8.10
Zentner, während der Durchschnittssatz der
meisten anderen Fabrilen titir rund 500000 Zir.
betrug. Der thiclergehalt der Riibe lag feiner-
zeiit tioch bei 12,78 v. H» nnd die liampagne dau-
erte z. B. iti Dein Wirtschaft-zieht tritt-itzt von etiva
Mitte September bis Ende Januar. Zucker ge-
tvititteti heißt schnell arbeiten! Denn die Rübe
verlierst durch Atintitig laufend binder, ungefähr
0,5 v. H. vro Monat. So tvtirde _nch Die Zucker-
fgbrik Kulmfee schon itt den achtziger Jahren bald
tritt ein Drittel vergrößert nnD in Den nachfolgen=
den Jahrzehnten fortlaufend uivdernisiert.

Die Wirtshaiitszahlen dieser Fabrik fitid ebenso
ein Zeichen ihrer Entwickelung wie der Bett, Die
fie selbst iitid die mit ihr verbundene deutsch-e
Landwirtschaft Durchlebte. Im ·«Wirtsihaftsjahr

arbeifunasciuote von rund 5150000 Lytta
Rüben mit eittetti Durchschnitts-
ztt clerg ehalt vo n 15,80 v. ist. tirieg titid
Rachtriegszeit driiclten mit ihren verheerenden
Folgen die Berarbeisiung bis zum Wirtschaft-»Z-
iahr 1020.21. Daiiu auf den Tiefstgnd von rund
iihlitpii Zentner bei einem immerhin beachtens-
werten Zucker-geholt vott 18,05 v. H. 1020/24
brachte den ersten Atisftieg auf rund 2 Mill. Hit."
(10,80 tust ;-31ickergel)alti, der sich bis ihZitSZii auf
über 5 Mill. Bit. lZuclergehalt i7,iii v. .83.) von
Jahr zu Jahr steigend erhöhte. Das Wirtschafts-
jaltr 102000 brachte Dann mit 5000180 Zentner
lfiuelergehalt 18,20 v. im verarbeittitigstitäßig den
Höchststaud Matt muß sich vergegentvärtigen, daß
diese Leiftsiugeii des Deutschtutns, der Zucker-
fabrik wie der Laudi irtschasct, trotz sitsteniatischer
Schwierigkeiten der oleti erreicht wurden. Die
behördliche Beschränkung «des Zuckerriibenam

End-e, die Produktion beträgt seit die-—
fer Zeit titt Durchfihiiitt rund Si Mill.
(ihr. thctergehalt etwa 18 v. 63.) bei
einer Durchschnitioverarbeittitig von 73000 Zir.
Rüben in. 24 Stunden.

Angesichts der Tatsache, daß ein starker Zucker-
rtibetiaiibatt heute die Grtiiidlage unserer Futter-
wirtsihgft ist ... ganz abgesehen von der handels-
nolitifiheu Bedeutung des gsiitrlers selbst-. dürfte
kein Zweifel bestehen, daß nach Wiederherstellung
der entsprechenden Boratisiettungen dieser größ-
ten deutsihen Zuckerfabrik ein tieiter Attsstieg be-
vorsteht. Ohne diese »Wirtschastsvorvoften«. ohne
die ilsähiaksiten der deutschen Leitung uuD Die
hier vollbrachte Gemeinfchafslsarbeit hätte sieh
das Deutschtvm auch östlich der Weichiel schwerlich
halten können. Wie zäh die Stellung verteidigt
wurde, zeigt die Tatsache, daß selbst tiach zwei
Jahrzehnten politischer Herrschaft noch 70 v. H.
Der Aktien m deutschen Händen waren. Aller-
dings war vorauszusehen, wann Diefe Majorität
durch Zwan-! und Gewalt gebrochen worden wäre.
So ist mit Si'nlmfee eine Fsucterfabrik ins Reich
zurückgekehrt, die flir unsere Ertiährnugspolitik
nicht ohne Bedeutung ist. battes setzte datiti ab 1031/32 Der Entwicklung ein Her-wann Heinrich Freudenbergen

 

Sankt-R
Shispori ist Strumpf.
Guter Nachwuchs vorhanden.

Die Sliwettkäntpfe au Der Jahreswende brachtest wie-
Der spannende einst ttiiueutresfsen unserer erprobten Sprin-
ger mit Dem immer mehr tiach vorti dran enden Rach-
wtichs. Besonders ein Mann von ittierttatqttticilisttt Ruf
wie Toni Eiogruber hatte iti diescr Hinsicht einen ichioe:
ren Stand, aber voilatitig setzte er sich -— in Der Weite
übertroffen, doch mit seiner besseren Haltung —- gegen
Die fqinnsbrticter Mair iitid Hauimerfchmtdt Durch. litt
zltitisbrnck gewann Eiogrnber ittit einen Behiiielnuult,
auf Der .itleineu Olitnipiafchanze in Gawusch-Parteii-
kircltett waren eo 1,:t Ptiulie. Die sathfischeu Slisoortler
tttttinielieti ficlt im ngtland uu Erzgebirge Der frü-
lteredeuifche Svrunglaufnieister Paul Schneidenbaclt (wich:
beral erwieo sich auf Der Bogtlaudschanze itt Mithileiten
als Bester, noch größere Weiten tviirdeti allerdings iti
Johaungevrgeutlgdt auf Der Hansktfteinszchanze erzielt,
wo Paul tirauß il mit ztve Sprüngen von 0| Meterii
nicht zu schlagen war. ”Per treetDener Langläiifcr Feld-
tvebei Povp versuchte W) mit Erfolg itt eitietti Abfahrtss
rennen iti i lteubeia. Bei den Springen tratett wieder-
holt die Siidetettdetttscheti gut iti Erscheinung: sie tviirdeti
teilweise zilaffeiisieiter. Drei Mitglieder der sächsischen-
Stifaniilie Maß be chloffett das .‘Ct‘ahr 10:30 mit Erfolg-en-
Der Alltucifter Walter Glatz 1 gewann iii Aschberg einen
Torlanf, Waltek Glast lt iiiib ‚Start Giaft belegten in
Mlihlleithen iti eittetit til-tililonietersLanglaus iti zilaffe l.  nnD ‚II Die ersten Pläin In ”Ural überragte neben dem
älnuobruclek Sprittgeit der Abfahrtss nnD Dorlgtif um·
den Goldenen Ring von Seefeld, der Dem Ä'ßi‘liillcifh‘t‘
Pevvi lietiuetveiu iseleacnheit an einem Siege gab. Beim
Reutoltrsipringen in tgjerchteeigaben zeigten sich die Ein-;
heimischen überlegen; Sieger wurde Der ietzt ztir LrDenar
bttrg Sottthofeti gehörendx Josef «Vaolitiiier. glitt Schwarz-
wald wurde das erste Springen auf detii svocbfirst bei
Neustadt etitfchiedett.. Oolar Hattig iSt. Martetii war der
Sieger Der Erösttitiugotusrgnftaltittig. Ein *2 biahttes titid
Tot-latif itti tileineu Waisertal vervolittaiidigtc die Ge-
fihehtiifse. Mutter lSclioiigaiti, zisvhtnann und Leopoldine
Ritsch gewannen ieweilo beide Eiuzeiwettbewerbe und!
tvurden unangefochten 11otnbinationaiieger.

Absahrislaus vom Vismarclilurm.
Erite tvinterfportliche Ilriegsveranftaliung

im Enleuaebikge.

Die erste tttititersportliche Ilriegsveranftaltnng im
Euleugebirge ftiltrte die »Sliztinst Hohe Eule atti Sil-
vestertage an den Aordhatigett unfereo höilttten Berges
im Gebiet zwischen Bismarckturm »und tlascltbach Durch.
Richt nur eine große ciahl von- Lattferii, totidertt auch 1018'14, also dem lettten vordem Weltlrieg, er-

reichte die Autkersabrik sittlmtee die hohe Ber-
.iiaitivfricltter tittd tiiiiitowaltex waren trott»des rauhin
Wetter-z rechtzeitig auf der Strecke-. 54 Lauter stellten  

 

“übt/au
fich um 12 Uhr Dem Starier am Bisinarcktttrtti. Die
ttiapp :i ztiiometer lange Strecke war mit einigen Pflicht-
tot-en _nerfeheii, denn nicht allein der schnelle Ski titid
ytandficherheit sollten euiicbeibeii, sondern auch ftilätife-
risibes zioiiuen. Die Laufe? ftarteten mit· Minuten-
abfiattd. Um 13 Ultr lief man der lebte Latifer durch
dad·.-itel, das sich attf der Waldwiefc gegetiiiber »Dann
iUiaiitiiilD' in Eber-Maighbach beianD. Schon kurz nach
it Uhr war iu der Hrittchehntte Siegerehrung.

Ergebnisse:
2').lklasfe «. 1. Dberi'laer Alalter Steinbricln WSpB Lau-

getibieiati, 3:52: 2. Lberiaaer Siegfried Memel. Bres-
lauer pochfclktile «-i:i:i.

tllatfe si: i. Richard - ahn, WSpB. Latinenbielatt, 8:5o:
2. scietbert ziiiorrtn W-oB. Langeubielam 8:50.

Alters-liaffe i: i. Gefr. Willi Labrieb Hohe Eule Rei-
cheiioach 0:50 tBestzetti« 2 tiarl Steinbricin 210qu5. Lan-I
genbielatt. 4::17.

istiteissilaffe 2: 1. Hativtitiann Roger Graf von Schere-
'Tltost, Hohe Eule tiieicheubaih 4:317: 2 Hauptmann Hu-
bertns Graf Sehen-Thon Hohe Eule iileithenbaclt, 5:00.

Jugend A: 1. Walter Donner, sioohe Eule tlieichenbach.
4:18: 2. Ostgr Töit, Alsole Latiaeiibielait. 4:10.

singend |5: 1. Artiiiti Mlebtok Skiznust Sclnveidiiiti,
2:10; 2. Witisried Höh- Hohe Eule illeiehetibach, 2:17.

Glanzvolle Eislaiis-Meislerfchaslen.
sittegsssTitelkiinipfc in Wien hervorragend belebt.

Die starke Teilnahme ati der striegsineifterschaft im
Eislnttstlaufen sur Matitier nnd Paare, die als erste
Titelliittipse des Rattotialsozialittischen tiieicltsbuudes fnr
Leibesubnugeii im Jahre itiiirant ti. ittid -1_. Januar in
Lilien entschieden werden. ist ein schönes Zeichen flir die
große „innere straft des deutschen Eiotv»orts. Es melde-
ten fnr Die Meister-schauen neun Manuer titid tiettii
agre.
Den Titel bei den illiännern verteidigt Horst Faber

ltbltiticltettt. dessen tchätitter Gegner Edi Rada iWieni
tittd Ulrich .it‘iihii lBeriini fein iollten. Die weiteren
Bewerber fitid svelttttttltMan iWietti. txtiiiuther Lorenz
Merlin), Erich Zeller tBerlitii, Walter Hofer Schwa-
Dach). Paul tksalck tittd .iiart Waloeck tbeide Torttitttttdi.

’ Die Reihenfolge der Plätze wird nach dem zu erwarten-
Den scharfen ztamoi nur »das aus Scipeibner lWieni. Scho-
her itlliutirhen), Weiß islötitgsbeigß Dr. Malo Troovani
uuD Schill tig lBerlitit bestehende Scitiedogerictt bestim«
ttten können. _

» Die Drei ioeltbeiten Paare im Flaniot anhaben, würde
einer jeden Weltmeiitersthaft ltöthtte Ehre« einlegen. Allen
voran die Europa-» titid Weitmeister Marte vorher-· Ernst
Baier lBerlitti, die ltiefchtvttter Eise titid Erik Pguiiu
titid als Dritte litt Bunde das·Berltner Paar kluge .itoch
—Günter Rom-L Zwitcheti dieteti und den weiteren Paa-
reti besteht ein kleiner Abstand.

 

Böses iet- ein Böses-Month
Vreslaner GelreidesGroßmarbt

Jti Speiselariosfeln sind zurzeit kaum Unisäbc zu ver-
ieichiieti, da eininhren nur in gelingen Metigcu eintreffen.
Saatlartofsetn habeti ihre Abscblttffe ftir die Fruhiahrss
iteseittngeti fast becuaet. du Brvlgeircioe blieb das Ge-
schäft noch eiiiigettitaßeit rege. Industrie-s ittid stiller-
getreide wird glatt aufgenommen. In Mehleti ft die
illiaritlaae aus egiicheu, Der Umsatz in Rogaettniehl reicht
ziik Bedarssde tittg völlig aus. Gefutht bleiben Rauh-
ititter, Qllucheti titid zuclirhaitlge FuttermitteL Die rin-
fuhren von Stioltslachs sind nach beeitoeteu Atißeitaibeis
ten stärker geworden, so daß die Fsiaihorösten fast durch-
Iveg ausreichend mit 0 ohtiiaterial verfolgt werden konn-
eu. '

riiiiilicher Großinarkt für (betreibe. und Jtttterntittci
in Breoiau Rotietaugeii iur volle Wageniadunacn in
itetatomatt bei ten-inac- Bcioiiuiig in Eiteucteis bezw
herstellekstieiipreiten ode (vitchuoreiten. Vom Reiche
iiährstand Dein). von Der Reichsitelie itir Geiletde Futter

ieftaetevte Pteite

Getreide Der 1000 mioaramm.

Tendenz: Broigeteeidc ausgeglichen, Fiiitergeireide
lttavo angeboten.

Industrie- utid Futtergetreide kleines Angebot.
Weizen itchi.t 'elioi. 75147 stito aeiuito und trocken

Liikmiciinitioauaiitan Feitvreiogeblei II- Erzeuger tief;
Preise 104; Herstellcr--fiöchstttreisc 108: Festiireisgehlet IV:
100 200: Feftvreiogebiet Vi: 108, 202; Festvreisgebiet
vis: 100. 201.

flimmert itdtlJ. Üettol. 70172.0ilo getund itnd trocken
Lurcitsclttiittsgiialität: Fseflvreiogebiei : Erzeuger-Fest
preise 177; LserstellersØöcltftpreifc 181: Feftoreisgebiet lii:
170 180; Festvreisgebiet V: 181., 185; Festoreisgebiei
vili: 18-1. 188.

vatek isctit.i. veltol 40140 R-ito. gesund und trocken
Durcitfcttntitoaiiaiität: Fesiprelsgebiet : Erzeuger Nett
preise 104: Feftvreis ebiet ii: 100; Feftpreiogebiet 1V:
102; Feftoreiogcbict ’11: Ich

50/00 m10. aeiund unt

i .

t’tniteraeiiie tubu-
Feftoreisaebiet I: Etten-r i i HimiLtrocken. « urctithti it’iaiia .ii‘i :

« im um; heilt-reis-aersFestvreisu 104: Fesipreisgebiei
gebiet V: 108: Festoreiogebtct V1 :

Oder
Oauptvereinigiina

eine un Abtillage in; Mehr-
haben na des liiordnutip der
ociitfchen Get eides und Futtermittclwirtfcbait
’« Juni 1030 Geltung.
Ab Erzenacrstdot 1,—- RM pro Tonne billiger

illiiduftriegerste bis 20 0121i. pro Tonne über dem ae-
mich festgelegten itsnttergeeilen-Grundlinie ab Erzeuger-

iation bei einem Mindestistektoiitergewuhr von 08 Sliio.
.««lb Erzeuger-Los 1.— 012111. oro Tonne billiger. Alles
inofchiiefziisb eaci. »

Brattacrite, Ericugeksoöcbftorei ab Erzengerftation
Ab Erzeuger-Hof 2.- RM. oro « onne billi er. 0er-
itelierssöchftpkeid Preisgebiet 1V 216: Preis-geb et V 220.
Alles ausschließlich Sack. «

Mehl 100 mloaramm
e«’t'endenz: Gitter Absatz.

0 Wfsizenineiit iliafiätnve q3412. i’”"t'i"%""°'%i’tft°t"°r("85'
» eim chntia von 10‘ rvz . og eiimet. .nte : re c-

ticbict II": 27,00; Preisen-biet 1 : 27,00: reißaehiet VI:

27MG: Preisgebiet VII: 27,00.
vlogaeuniehi Banswpe tio7t Preis ebie 1: Berfteller

Mittel uiiv

Mindetgewichti
der
vom

Zuin lich 50 Pfg. Frathlenausgietch brutto flik nette
etuschliezliin satt frei Eutptaugsftation bei Abtiattme von
itiitid 10 Tonnen tut Die Baftoiitpen Wetzenniehi iiiii
einer Betmifchting vott kleberreichein Auslande-wetzen
oder 2U Prozent deutfcitetti anerkannten tileberwetzen
um 1,25 RM. nur fiir die Innen 812 ttttd 0:10, Weizen-
titehi mit 10 Prozent Roggettniehibeinttichtittg Inne 0:0
1,15 RM., Atetzettniehi iWeizenduttftt Inne 450 4.502020
Wetzenmebl iWeichweizetigrteßt Inne 450 5.- RM
Ausschlag am Die Bafietvpeti. Wetzenniehi Time inul-
7,-— tilde Weitenmehi triieizenbaclschrott Tope i7hb
_4‚10 RM Abfcltiai von der Bafioinpe tiloaaisnuiei
Tinte 700 1,25 01211., Rvggetttnehi Tone 81D 0,50 RM
Ausschlag auf die Basistvpe. Roggenmehi Inne 1151
0,50 00.10.. iltaaaenbacllchroi Tnpe 1800 8,-- RM., Flom
mißiiieiti Tone 1:170 1.-— RM. Abschlag von der Basis-
tope ie 100 Kilo.

Futter-mitten
Tendenz: Oelkitcheu, Kartoffelilvcken und zncker-

haltige Futteruiiitel gefragt.
Beritellertbcbitor. etiiichl. i-Sjrannerteiternitchlaa in RM

Pct 100 stilogv. Bei Abgabe des Bericilutigohanoelo ei
folgen cinfcttiage ftir Verteilung Unkoftett ittid Feuchten
Die stracluveigtitiing t. Sonaicliroi iit nicht berücksichtigt

Weizenkleto iseftvreisgehiist II ins-It Weizettvoilkieii
11,05, Weizeufiittermehl 10,05; Wetzenkleie Feftoreisgebiet
1V 11,55. Weizenvolitleie 12.05, Löetieutntterntehi 11.05
zitieiienfleie ieettvreiogeoiet VI 11.0."). Weizenvolikieic
12,15, Wetzetifttttermehl 14,15: Weizenkleie zeitweis-
gebiet VII 11,40. Weizeuvriikleie 12.20 Weizeuinttet
itteltl 14.20 tfivggenfieie riteftpreiegebiet l 10.—. tliaaaeu
vollkleie 10.50: ilivsgenfuttertnehl 12.50: Rog etikleie Fest
vreiogebiet ili 10.1 , Rot- eunoiikteie to.iii). tioagciifuitet
ttiehl 12.i30· Rvggenkleie Zeitvreisgebiet V 10,25 Roggens
vollkleie lii.7k), Roggenfutiermehl i2.75« Rogg nlleietiieft
vteioaelvet Vlli tit,4li. tfiogaettvoilkleie 10.0 Roaaen
fttiteriiieltl 12,00; Gersienfnttertuchl Freisgebiet l: 18,50:
iöcrftettfnttermehl Preisgebiet lii: 1 ‚70.

Die Rotiernn en von Weiteiikleie
inebi gelten ab s fühle brulto mit a

Oerftelieriefivr etnfchl Grefivertetiennlihiaz in man
Leinkucben tti7proz.i 10,83, Leitiiuchenmeltl ertrah. 17,14.
tiiavoknclteii ilivproz.i· inl. 14,12. tiiapoktiihenmebl ertraii.
tut, 14,12. E tr. Rapsfchrot lii-ivro .i inlaud. 14.12. Politi-
(entfachen i‘lvroat 18,02. Ertr.s olntkexiitcbtot inwion
10.42. Seiaintttiben unveon Deuttche Ilokookuchen
Historon 14.72, Erdnnfifiichen ihnoro.) 15.80. Erdnnfts
kuchenttiehl ertrah. 10,00, Extra vaasc rot ist.-spron 15,50,
Souuevblnmeulachen Winton 15.00 Sontienbiiimen
kiichentnehl l4liprot.i —, Baiiniivvllfaatkuchenttieltl ists-hit-
nroaJ m,m, extrab. 15,80, zieltiokuihenniehl ertrab 14,02.
Palinternkiiihenmebl ertrab. 13,82.

Die Rotierun en von ueinluchen bis Battnitvollia it
citatetinieiii fini- tiiiciien iloie). clkucbenmeble mit Veto
in Leibfäcken ab Hamburg.

tiletstfkuttärlmevt seitdeon mar. Boroit. Robiaier bruiti
mit So l .

Oerstelierböchftvrels einschl. Großverteilerzufchlag in
Reichsinark.

t eb o neS«ck 14.112 Maiifeime von-Sack 10.82

u m" « b « Zuckerithuitieh vollw»Irocketischnittel ohne Sack 8,59.

bis Zuckertcbnioel gelten ab Fabrik
aeir. ohne Sack 11,81.

Fleiotuitermebt
on.
Inland Ruitermato, Etzengekieftoreto 20 01211. vet

100 Klio ab Erste aerftation.

täte litterftenfitttet

'lili

FutterlttilientrtiitttesErzeiigerhöcbftpretie.
tttterbobnen -t- 40 01:01. te Tonne. izitttererbien iPcs

iiii lent + 40 01:01.. itsutterwiclen + 40 01111., Mitter-
titßlupinen + 50 tlkM.. tktitterlupinen (bitter) + 20 man.
te Tonne über Dem teweiiiaen Erzeuoerteitpieio tut
siittcrgerfte ab Etzeitaerftation.

Körnermais in der Kriegsivirlsehafi.
Zwei Grün-de haben bisher den deutschen Mais iti

Land iitid Stadt bekannt und beliebt gemacht. Bei Dein
iatidtvirtschattitcheti Erzeuger weil dieser mit Dem Ertrag
von einem Morgen Malo doppelt so viel Bieh füttern
lanit, wie »von eittetti Morgen sonstigen Fiitteritetiseides.
Bei dem ftadtischen Berbraiiciter, tveil titr diesen die Rah-
rnttgcsmilteldiudnftrie aus dein Mais auch heute —-- ohne
den verlufireichen Uiiiiveg über das Schwein —- direkt
wertvollste menschliche Nahrungsmittel heritelien kann.

Diese Vorzüge machen den Mais heute zu einer wich;
iiaeu Waffe der Landwirtschaft gc _t‘n Die Blockade.« Aus
‘Dieieiii Grunde hat daotiieicitsmiu tieriititi ftir Ernährung
nnd Landwirtschaft die Ausdehnung des Maisatibaues
flir das kommende Jahr auf Die Fluche des Jahres 1938
voraefeheu.

Daitiit die landwirtschaftlichen Betriebe die Möglich-
keit, mehr Mai-i amubauen. auch voll auonubeu können,
hat Diefe Stelle schon tettt den Preis mit 10.-—-_ RM. je
eieutuer frei Erzengersiaiion belanut eben latfcn iitid
gleliltzeitin die Maisaubiiit»·(.hesellfcliii t_ beauftragt, »in
rößtetn im ange für 10.10 wieder iiiiaisanbausBertragO
cdoch zu we entiich gtitistigereti Bedingungen, iiber Ge-
iivsfeusthast itttd Handel abzufchließcn.

Preisbildung für Leichibauplaklen aus Hohn-alle

Leichtbanoiatien »aus Holzwolle haben,sic·h in der Bau-
inirifchaft in verhaltnismatig kurzer Zeit durcheiefelzh
doch trugen Die vielfach beobachteten Preiofihwau ittigett
auf Dein Leichtbauplattenntarkt eine tttieriviiuichte Un-
sicherheit in Die ziaiktilation der Bauuuteriiehmer. Da-
her hat Der ilieiihglomniiffar fur Die Preisbildung durch
die Anorduun tiber die Preisbildung fiir Leihtbaus
platten aus Ho zwolle vom 27. Dezember 1000 einheitliche
Preise für das gesamte Reiche-gebiet, zunachft noch mit
Ausnahme der Ostttiiirl. festgesetzt. Die Pre se der Au-
ordtiiittg find Fest»oreife, die weder liber« noch unter-
schritten werden ditrfeii.

Ordnung der Verhältnisse im Landmaschinem
betrieb.

Der Reichskomniissar flik die Preisbildung hat im
Einvernehmcn mit Dein tieichswirtfchaftotniuifter nnd
dein Reichsernäitruugsminister mit einer Verordnung
vom 28. Dezember 1000 Die Leiter der am Landmafchinen-
gefcltäft beteiligten"Mumien erinaihiiat. ntgritreaelude
Anordnungen zn treffen. Mit dieser Erttiachtigung ist
den Griitioeuleite n Die Möglichkeit gegeben, liber die
votti tiieictslonimisfgr fiir die Preisbildung mit der erste-.
Die Dritten LandniafkhineitsBerordniiug getroffenen Maß-
nabmsn hinaus die Berhalinifsc im Latidittaschitienbctrieb
zu or neu. —

 

ein
todte niifi ii'cti seion

.-
  

  

O

IEGSWINTIRHILHWER   
    

  K0 K’      icliprei 21,10: ‘Breifliehiet i11t21.8): reisaebiet V:
91.56; wieaebiet Vl :2l,90‚ _

Rartofieliioctetr Verbiaucherpreis ohne Sack 1.- RM
unter dein feweiliaen vioggeii-Erzeuaerieftpteis. «



 

  Mit Gustav Fröhlich, Jutta Freybe,5Kirsten

Sonnabend 201/, Uhr, Sonntag 161/, und 201/, Uhr.

Schauburg Zobten.

 
7'. . in; 1C. s ‚ » . .

Heiberg, Hermann Speelmans,Walter Franck, »Ein-til ‚.

Karl Dannemann, Berta Drews, Hans Nielsen, -—« «" s
Rolf Weib, Reinhold Bernt. 

Einfamilienhaus
oder Bauplan

in 3vbten oder Gut-kalt zu
kaufen gesucht.
unter D l an die Geschäfts-

stelle dieser Zeitung.

Ein -Hecfer
in der Etat ist eine

Kleine Einzeng
Osferten  
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Die Fütterung der Vögel im Winter.
Sparsamer Futterverbrauch notwendig.
Futtergeräte für Vögel gibt es in nahezu

unbegrenzter Zahl, aber nur wenige erfüllen
dielAnforderungem Der wirtschaftliche Vogel-
schutz kann nur Futtergeräte zulassen, die
jederzeit und bei jeder Witterung tadellos
arbeiten. Sie müssen den Meisen unter  

Futter stets trocken und daher lange Zeit
brauchbar erhalten und größte Sparsamkeit
im Futterverbrauch gewährleisten, indem sie
Futterverschleuderung verhüten und boden-
wirtschaftlich lästigen Vogelarten (Sperling,
Grünfink) das Eindringen unmöglich machen.

Der Hanfsamen ist nicht zur Spagat:
mästung bereitgestellt worden. Bis zu 5 Mill.
Reichsmark bezisfert sich derSchaden,denSpatzen-
schwärme in Getreidegegenden jährlich verur-

 

fachen. Es i
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ft widersinnig und unvermit-
wortlich, die im Winter sich in die Ort-
schaften zurückziehenden Spatzen durchzufütteru,
damit sie im Frühjahr wieder aus Feldern
und in Gärten einen Schaden anrichten
können, der weder von dem einzelnen Land-
wirt noch von unserer Volkswirtschaft
getragen werden kann in einer Zeit, in der
alle Kräfte zum Einsalj gelangen müssen,
um die Volksernährung aus eigener Scholle

 

 

 ‘MHBWÜ Akthur Stoklossa,,» obten am Berge
- JIXWÆWÆW
 

sicherzustellen. Körnerfresser leiden zwar
manchmal unter den Unbilden- der rauhen
Witterung, aber nur in den allerseltensten
Fällen an Nahrimgsmangel, da sie in ihrer
Kost durchaus nicht wählerisch sind. Bastels
pläne zur Selbstanfertigung zweckentsprechender
Bogelschutzgeräte sind kostenlos bei den Vogel-
schutzstellen erhältlieh.

 allen Umständen leicht zugänglich sein, das
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,,Lieber, werter Herr Drostel

Nun hat man mich heimexpediert. Ein wenlgireunid-
licher Herr vom Jugendamt brachte mich von Dresde-
nach Hamburg, was gemein war, weil ich Sie nicht noch
mal sehen konnte, was ich so gerne gemocht, aber es gab
keine langen Worte —-— ab ging’s mit Schnurpel. Mein
alter Herr hat mich am Hamburger Hauptbahnhos in
Empfang genommen und begrüßte mich auf seine Art,
nämlich mit zwei saftigen Ohrfeigen, daß ich den Zug
zweimal sah. Aber das war. nur ein kleiner Vorgeschmack.

Aber ich will vornehm sein und über Familiendinge
schweigen. Nur daß ich Sie nicht nochmal sehen konnte,
macht mir Kummer. Jn dem Kittchen rvar’s nicht schön,
aber hier auch nicht. Sie fehlen mir an allen Ecken. Die
,Hapag« will mich wiedernehmen, wenn was frei wird.
Meinen Posten hat jemand anders gekriegt, der doofe

Milli, der immer- die Bratensoße verfchüttete und vor
Heimweh flennte. Na, meinetwegen.

Kommen Sie nur bald zu uns, hier gibt’s wenigstens
Wasser, nicht, wie b‘ei Euch, Entenpfützen. Und schreiben
Sie mirshaupstpostlagernd, aber nicht vergessen. Ich gehe
jeden Tag auf das Postamt undfrage nach einem Brief

von Ihnen. Womit ich vielmals grüße.
. {ihr Schnurpel.“

Droste hält das zerknitterte, mit einem- handfesten
Schmutzfleck versehene Schreiben seines jungen Freundes
in zitternden Händen und liest wieder und wieder die aus
so treuem, anhänglichem Herzen kommenden Sätze.

Er hat nach seiner Entlassung aus der Untersuchungs-
hast den jungen Menschen nicht wieder gesehen. Schnurpel
Quart einem Bevollmächtigten des Dresdner Jugendamtes
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T hinströmt,

im Landgericht in Empfang genommen worden und hat in
dieser wenig unterhaltsamen Gesellschaft dann die lange
Reise nach Hamburg antreten müssen, wo ihn sein Vater
warm in Empfang genommen hat. Es kann kein Zweifel

« darüber herrschen, daß der ehrenfeste Vater Schnurmann
sein Früchtchen in eine rauhe, aber herzliche Behandlung
genommen hat. Die Ouvertüre auf dem Bahnsteig begann
jedenfalls in kräftigen, vielversprechenden Tönen.

Nun hat Schnurpel auch das überstanden. Alles im
Leben geht einmal vorüber. Mit der Gerisfenheit, die ihn
nie verläßt, hat er mit schriftlicher Hilfe des Dresdner Ein-
wohnermeldeamtes die augenblickliche Wohnung Joachim
Drostes, des verehrten Mentors, ausfindig gemacht und so-
fort einen Brief vom Stapel gelassen, der die Anhänglich-
keit feines siebzehnjährigen Jungenherzens in jedem Feder-
strich verströmt.

Joachim Droste legt den Brief behutsam auf den
Schreibtisch feines spärlich möblierten, billigen-Untermiete-
zimmers. Schnurpels denkt er gerührt. leichtsinniges," treues
Menschenkind. Wenn alle wären wie du — --

Unbewegt starrt er vor sich hin.
Die letzten Wochen haben tiefe Falten in seine Stirn

gefurcht, an de Schläfen find ein paar graue Haarsträhnen.
Ein bitterer Z g liegt um den meist fest geschlossenen Mund.

Joachim Droste grübelt.
Die Heimat hat ihm viel gebracht in der kurzen Zeit

nach seiner Heimkehr, viel Schönes und Schweres. Da ist
Schnurpels rührende Anhänglichkeit, die in der härtesten
Probe bestanden hat, da ist Lilos impulsives Werben, das
ihn die Bitternis seiner enttäuschten Liebe in milderem
Lichte erscheinen läßt, da ist die gerechte Sachlichkeit, die er
feinem ihm so unfympathifchen Bruder nicht absprechen
Bann. als er feiner Gewalt überantwortet war. .Und da ist
Anna Mollenthals miitterliche Zärtlichkeit, die über ihn

weich und tröstend, wie über ein geliebtes
Sorgenkind. «

Einmal, als Droste in einer Tropennacht einsam an
der Reling gestanden hat und zum Kreuz des Siidens
emporbljstezkalsdiebfernen Klänge der Bordkapelle. als  

Lachen und Schwatzen der Passagiere verweht zu ihm her-
überdrang, hat er die Einsamkeit feines Herzens mit un-
erträglicher Härte gespürt, hat fest, ganz fest die Hand gegen
den Mund gepreßt, ein Stöhnen zu unterdrücken. Ein
Mensch ohne Liebe, dachte er bitter, du bist überflüssig von
der ersten Stunde deines Daseins an, Joachim Droste. Finde
dich endlich ab damit, fasse dein Leben an, fest und hart,
wie andere auch. Wer Schweres zu tragen hat, muß doppelte
Pflichten erfüllen, sich nicht in Sentimentalitäten verlieren.
Kopf hoch, zum Teufels Aber da war die raunende Stimme
wieder, sie wollte nicht verstummen, Mensch ohne Liebe --
Mensch ohne Liebe —- — -

Daran denkt Joachim Droste in dieser Stunde, als er
nach den bitteren Erlebnissen der Heimkehr in einer dürftig
möblierten Dachstube seiner Heimatstadt steht und die Bilanz
seines Lebens zu ziehen sucht. · °

Da fällt sein Blick auf den kleinen, weißen Brief, der
heute auf seinen Tisch geflattert ist. Von Hamburg kommt
Schnurpels Brief, dort, wo Schiffssirenen heulen, Bag-
wellen aufrauschen, Wimpel im Wind flattern. Dort, wo
sich die Tore der TZet für Joachim Droste geöffnet haben.
Ein tiefe, heiße Sehnsucht befällt den Ruhelosen. Esche-
darf eines harten Entschlusses, den mächtig aufflammenden
Wunsch zu unterdrücken, hier alles hinter sich zu werfen
und dem Ruf in die lockende Ferne zu folgen.

Du gehst—im Kreis, denkt er gequält. Du findest kein
«Ziel, weil du dir keines gesetzt hast. Sieh’ um dich, es sind
Menschen dir nahe, denen du etwas bist, für die es sich zu
streben lohnt.

Er sieht ganz deutlich Anna Mollenthals vergrämtes-
gutes Muttergesicht vor sich —- feine treue Pflegemutter.
Plötzlich kommt ihm die Zerfahrenheit seines Wollens klar-
ins Bewußtsein. Um der Heimat, um der alten Frau nahe
zu sein, die Mutterstelle an ihm vertreten hat, setzte er seine
Existenz, seine Zukunft aufs Spiel, ließ alles achtlos hinter
sich, das er sich in arbeitsharten Jahren geschaffen. Nun
steht er dort, wo es ihn übermächtig hinzog, in der Heimat.
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Die Oplion in Oberelsch beendet.
perzliche Zusammenarbeit zwischen der deutschen

Abordnung und den italienischen Bebt-Wem

dnb. Die Durchführung der Option der deutsch-
sprachigen Bevölkerung des Oberetsch ist gemaß
dem deutsch-italienischen Abkoiiiuieii um Mitter-
nacht des 31. Dezember abgeschlossen worden. Der
Eutscheid ist vollkommen in Ordnung vorsich, ge-
Düngen. Die Beziehungen zwischen den italieni-
schen Behörden des Oberetsch und den Mitgliedern
der deutschen Absordnung waren stets unD sind Don
größter Herzilichteit nnd Korrektheit getragen. Am
Neujahrsabend hat in szen ein Efer mit ans
schliefiendeui Empfang stattgefunden, an dem neben
den Mitgliedern der deutschen Abordiiuiig der
Staatssekretär im‘ Innern Buffariui-Guidi, die
Präfekten und die Parteileiter der Provinz-en
Bozen und Trient sowie die sivil- und Militär-
behörden der Provinz Bozen teilgeiioiiimeii haben.

20 405 Volksdeuische heimgehehri.

dnb. Ueber den Stand der Aussiedlungg der
Deutschen aus dem ehemaligen Ostpolen wird be-
kannt: Bis zum 1. Januar 1940 sind 20 405
Volksdeutsche in 20 Traiisportzügen, davon 13 aus
Wolhhnien und sieben aus Galizien, in Lagern in
sind um Lodsch eingetroffen.

Vom finnischen Kriegsschauplah.·
dnb. Auf der Karelischen Landenge war, wie

der sinnische heeresbericht voni 1. Januar mit-
teilt, die russische Artillerie am 31. Dezember in
lebhafter Tätigkeit. Der rusfische Angriss sei ab-
geschlagen worden. Auch in Richtung Jlomantsi
hätten russische Truppen mit Unterstützung von
Artilleriefeuer angegriffen, seien aber abgewiesen
worden. Am 31. Dezember führte die russifche
Luftwaffe mehrere Angriffe auf verschiedene
Städte und Ortschaften Durch. Die fiiinische Luft-
waffe unternahm Jagd-, Aufklärungss und Bom-
benangriffe. Mehrere russifche Bombenflugzeuge
seien abgeschossen worden. ' «

Der riissische Fseeresbericht meidet außer er-
folgreicheii Luftangriffen keine besonderen Ereig-
nisfe.

Aus Paris wird berichtet, daß sich Frankreich
an die Genfer Liga gewandt und mitgeteilt habe,
es wolle Fiiinlgnd hilfe leisten. Nach einer Mel-
dung des Pariser ,,Jour« werde der Vorschlag
gemacht, Frankreich möge doch - etwa 10 000
Mann feiner Alpen-Truppen nach
Finnland entsenden.

Kriegsverbrecher unschädlich gemacht.
Zwei Todesurteile.

diib. Vom Sondergericht in Lyck wurde am
Freitag eine Bande von iiricgsverbrechern ab-
geurteilt deren Mitglieder in den Kreisen Lock,
Iohaiinisburg, Süßen und Treuburg während der
Monate November und Dezember fortgesetzt Ein-
bruchsdiebstähle ausgeführt bezw. sich der Heh-
lerei schuldig gemacht hatten. Zum Tode verur-
teilt wurden die vielfach vorbestrasteii Verbrecher
Gustav Poerschke und Marta Koppenhageii.
Poerschke hatte die Einbrüche verübt, die stoppen;
hagen hatte ihm Unsterschlnps gewährt und außer-
dem ihre Wohnung als Hehlernest zur Verfügung
gestellt. In der Hauptsache hatten es die Ange-
klagten auf Geld und Lebensmittel abgesehen.
Poerfchke hart-e bei feinen Diebesfahrten eine
Schußwaffe mitgeführt, mit der er auch bei seiner
Festnahme am 2. Weihnachtsfeiertag die Polizei-
beamten bedrohte, drei weitere mitangeklagte
Frauen die sich ebenfalls der Hehlerei schuldig
gemacht hatten. erhielten schwere Gefängnis-i bezw.
Zuchthausstrasem

Q—--————W
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Ja, dort unten arbeitete jemand am Schloß
»so-r Tür herum!

. Und wieder war es eine unerklärliche Macht,
die ihn zum Handeln zwang. Er dachte garnicht
mehr Daran, daß es doch eigentlich feine Pflicht
gewesen wäre, Scharrusagel zu werten —---—

Aiif Zehenspitzen schlich er der Treppe zu,
packte den Knauf des Gelände-m verhielt den
Schritt —- —-

Ein leises Klirren und Klappern Da unten an
Der Tür ——

Dicht am Rande des Geländers tastete er sich
die- Treppe hinab. Nur auf diese Weise konnte er
es nerhinDern, daß die altersschswachen Stufen
verräterisch kuarrten. '

Eine fieberndse Erregun

heit zugleich vorwärts trieb.
Seh-ritt um Schritt, Stufe um Stufe —-

Jetzt wasr es geschafft. Unter seinen Füßen
spürte er den weichen, warmen Teppich der Die-le.

Längs der Wand zum Hintereingsang an dem
die sonderbaren und doch wieder leicht erklär-

dnb. Der Führer und-Oberste Besehlshgber der
Wehrmacht hat mit Wirkung vom 1. Januar 1940 be=
ferertt «

Zu Generalleutn.anten: die General-
niafores Thomas (Seoul). Vierow, Weisenberger, von
Mgckensen von Ehappuis: zu G e n e r a Im a i o r e n :
die Obersten: Gilbert Müller-Gebbard, Hause, Con-
radi; zum Generalmasor (Jng.): den Oberst
(Jug.): Sinn; zum Generalarzt: den Oberstarzt:
Dr. Iellgmani; zu Obersten: die Oberstleutnaute:
"Männer, Sel manr, Pierinnen Dipl.-Jng. Schneider
(Ei·ichs, Dr. Venicke, Döpping, Raitel» Mesmer, hof-
niann (Rudols), Erdinann (Kurt), Eder, Meiger (Wil-
helm)· Döring. Petersen (Wilhelm); zu Oberst-
ä rzte n f Die Oberfeldärzte: Dr. Siemund, Dr, Kayfek
(.f)erinaiin), Dr. Mallison, Dr. Baader, heimbach Dr.
Schreiber (ngther), Dr. Körner, Dr. Ettinger,
Friedrichs zu Oberftveterinären: die Ober-
feldveterinäre: Dr. von Müller, Rausch.

Der Führer und Oberste sBefehlshaber Der Wehr-
macht hat beförDert: .

Personalveränderungen in der Kriegs-
marine.

Zum Generaladmiral: den Admiral Saal-
mächter; zu Admiralen: die Vizeadmirale: von
Norden-, (Eule. (Sanaris, Schulter, Denfch; zu Vize-  a d mir a le n : die Konteradmirale: Graßmann,
Lütjeiis, Schnieivind, Patzig, hormelz zu K o n t e r -

Vesbideiiingen im Heer
admiralenr die Kapitäne zur See: Kurze, Schenk,
Lehmann (Walter), Rummel}, ‘Bad’enlöhler, Siemens.
Arpsz zu Kapitäiien zur See: die Fregaiten-
lapitäne: 6ioette, Vrocksien, Luchi, von Arnswaldt,
von Studnitz, thte, von sBaumbach, hosfmann (Karl),
Schomburg (Dsfar), hartmann thanssz zum Vize-
adiiiirgl (Jiig.): den Koiiteradmiral (fing): Rieger;
zu Konteradniiralen (Jng.): Die Kapitäne zur
See (Sang): Siieringer, Stiegel; zum Kapitän zur
See (Einer): den Fregattenkapitän (Jng.): Voß; zum
Flottenarztt den Geschwaderarzti Dr. Tarnow;
zu Kapitänen zur See tW): die Fregattenkapi-
tiine (W): Dienten, ‘Diatthes, Jewinski. höppnen

cBeförderungen in der Lustwasfe.
Mit Wirkung von 1. Januar 1940 werden befördert:
Zu Generalleutna ten: die General-

wajore: Schmidt, Boggtsch, s ieneck, Andrae, Sattler,
Färster, Vodenschatz, Ritter von Greiiii, Loerzer; zum
G e n e r a l st a b s a r zi: der Generglgrztx Professor
Dr. hippkex zu Obersten: der Ehgrakterisierte
Oberst: Laumanm die Oberstleuinante des General-
stabes: von der heydye, Meister; die Oberstleutnante:
von Gronau, Rebsch, Fitiau, Reiiishagen, sBetraufchte.
Vvlkmann, Schuchardt Lorenz, Dr. Leon, Poser, Pre-
stier, Singer, Wodrig, den Charakter als Ob erft,
erhält: Der Obersileutnant z. D. Steffani; zum Luft-
gauiiitendanten l: Der Jiitendant Domernicht;
zum Luftgauintendanten XIII: Der Mini-
sterialrat Urrisk. «

 

dnb. Mit Rücksicht auf die Entwicklung der
politischen Verhältnisse war die Preisverteilung
für die aus der ,,Internationalen Filuikunstschau
des Iahssz 1939” in Venedig vorgeführten Filme
aufgeschoben worden. Nunmehr hat das Präsi-
diiini der Bienuale in Venedig mit Genehmigung
des italienischen Ministeriums für Volkskultur
auf Grund der von den einzelnen ausländischen
Delegierten und den italienischen Mitgliedern des
Preisrichteraiisschnsses geäußerten Ansichten in
anbetracht Der Unmöglichkeit, den internationalen
Preisausschuß zusammenzuberufem beschlossen, an-
stelle der satzungsgemäßen Preise folgende Prämien
zur Verteilung zu bringen: «

a) Pokal der Kunstbiennale in Venedig: Hier
erhält den 1. Preis der deutsche Film ,,Robert
Koch« der Tobis-Filmkunst. Weiter wurden hier
mit Auszeichnungen Frankreich, England, Japan
und Schweden bedacht.

b) Große Plakettem Die beiden 1. Preise
erhielten die deutsch-en Ufa-Kulturfilme ,,Räuber
unter Wasser« unD ,,Könneii Tiere denken?«.
Weitere Auszeichnungen wurden hier Belgien,
Frankreich, Japan, Eiiglcsiid Rumänien und der
Schweiz zuteil.

c) Bronzeniedaillent den 1. Preis erhielt der
deutsche Ufa-Film »Es war eine rauschende Ball-
ngcht«. Weiter wurden Böhmen und Mähren,
Argentiuien, Frankreich, England, Holland, Un-
garn und Südafrika mit Auszeichnungen bedacht.

Mit der Zuerkennung des 1. Preises der Lido-
schau an den deutschen Film ,,Robert Koch« findet
das deutsche Filmschaffen erneut eine höchst be-
deutungsvolle internationale Anerkennung Unter
den überaus zahlreichen Filmwerken, die im ver-
gangenen August auf dem Lido gezeigt worden
waren, konnte der große deutsche Film über das 

hatte sich seiner be-
mächtigt. Und das war nicht nur Die begreifliohe
Erregung dieses ungewöhnlichen Aben«teuers, —
nein, Das war etwas anderes, ein Gefühl, das
ihn blinsdlings unD mit nachtwanidslerischer Sicher-

Da, -- ietzt war es so weit. Am schnappeiis
den Geräusch des Schlosses konnte Henning er-
rennen, daß endlich ein Schlüssel gefaßt hatte.

Felster drückte er sich an die Wand, verhielt den
Atem. ‚_ßanaiam. ganz langsam schwang die Tür
auf. Die fahle Diinikeblieit der Früshslingsnacht
geisterte durch den schmalen Spalt. Der sich all-
mählich verbreitert«e, um dann endlich einer
schgttenshasften Gesstaslst Durchlaß zu gewähren.

Seife fiel Die Tür ins Schloß.
»Ja diesem Augenblick packte Henning zu-

griff ins Dunkle, bekam einen Körper zu fassen --
Erschrocken ließ er wieder los. Das -— nein-

das war nicht der Körper eines Mannes aewesen.
Ein halblauter Ansschriei verriet ihm die

Wahrheit. ’
Eorinngl
Sie zitterte. Klirreud fiel ein Schlüssel-bund

zur Erde. · «
Dann wieder ein erstickter Ruf —- -
„Seien Sie doch stillt« flüsterte Hennlnsg er-

regt. während die widersprechen-bitten Gedanken
durch sein Hirn tauin«el-ien. »Die beiden anderen
schlafen noch —-— —— Anschiitz und Scharrnagel --"

Noch immer kam kein Wort über Die Lippen
des Madchens Aiber ihre keuchend-en Atemzüge
wurden ietzt doch schon ruhiger.

Ganz dicht stand sie neben ihm. Er glaubte
die Wärme ihres Körpers zu spüren. Er wußte,
daß er nur die san-d auszustrecken brauchte. um
sie zu beruhten. Aber er wagte diese Bewegung
nicht. Statt dessen bückte er fiel). hob das
Schliissellbund auf. schob es in die Tasche.

Und —- wgs nun? ··
Dann vernahm er ein leises Rascheln, — das

,Geräuscb von Eorinnas Hand, die sich an Der
Tür entlang tastete.

 
Leben des Entdeckers des Tuberkelbazillus wegen

lich-en Flüisterton ‘

lichen Geräusche noch immer nicht verstummt
waren. "

Dicht neben der Tür machte er Dali. Lauschte
angesbannt auf das verräterische Raschelu Der
Schlüssel im. Schloß. Vielleicht war es schon im
nächsten Augenblick so weit. daß Vogler sich Zu-
tritt verschafft hatte, —- — denn Daran. daß
Vogler der Mann im Mantel war, daran

»Was wollten Sie hier? Warum drangen Sie
hier ein? —- Sprechen Sie Doch!“

Die Erregung ließ seine Stimme hart und
brüchig klingen. Vielleicht war daran noch etwas
anderes Schuld —- das Bewußtsein, Idaß es An-
sschiitiens Braut war, die vor ihm stand. .

»Spre-chen Sie Doch!”

Deutschlands Filiiiscltafsen anerkannt
,,Nobert Roch“ erhält Den Polial der Kunslbiennale in Venedig.

feiner künstlerisch hervorragenden Gestaltung, der
einzigartigeii schaiispiclerischeii Leistungen von
Eniil«I-annings und Weruer Krauß und wegen
des tiefen »Bildungswertes, der ihn über das all-
gemeine Niveau weit hinaushebt, als ein Spitzen-
werk Der Filnikunst mit vollem Recht an die erste
Stelle gesetzt treiben. Einen zweiten wertvollen
Preis erzielte der ebenfalls mit großem Beifall
aufgenommene deutsche Filin »Es war eine rau-
schende Balluacht« mit Zarah Leander. «

.. Daß das deutsche Kulturfiliiischaffen weiter eine
führende Rolle in der internationalen Filnikunst
spielt und auch im Ausland rückhaltlos Anerken-
nung findet, ergibt sich aus der Tatsache, daß
Deutschland als einziger Staat mit zwei preisge-
kronten Kulturfilinen ans dein Lido-Wettbetverb
hervorgeht.

 

Frankreich auf Der Suche nach SolDalen. Die
Schweiz lmuß umfangreiche Bemühungen entfalten,
um Die _in Frankreich geborenen Sdnveiaer' vor dem
automatischen Verlust ihrer Staatsangehörigkeit zu
schutien. Schon früher ist übrigens in der Schweizer
Presse beanstandet worden, daß diejenigen Optanten,
die uber die schweizerische Staatsaiigehörigkeit ent-
schieden haben, von französischer Seite eine Eintragung
"im Reisepgß erhalten. Die ihnen das wirtschaftliche
Vorwärtskommen in Frankreich erschwert.

Zynlsche briiische Weihnachlsposiräuber« Die »New-
Dorf Times«-Korrespondeutm Anne Mc Eorniick be-
richtet aus Rom, daß die Engländer kurz vor Weihnachten
von Dem italienischen Schilf. mit Dem sie nach Rom reiste,
m Gibraltar 475 Postsäcke mit amerikanischer Weihnachis-
ooft für Deutschland herunterholten Aus die Frage, ob
die Post nach der kritischen Zensur Deutschl-and noch recht-
zeitig erreichen wrde, habe ein englischer Ofsizier höhnisch
lachend erwidert: »Wir haben außer diesen schon 4000
Postsäcke herumliegen. Die Deutschen sollen froh sein,
wenn sie die Post nächste Weihnachten bekommen.«

 

ahnen. Sie konnten ihre Stimmen hören, ihre
keuchenden Atem-Züge

»Sie müsse-n doch einen Grund gehabt haben!
— Und — den will ich wissenl«

Er wußte, daß er nicht die Wahrheit sprach.
Der Grund für Corinnas Kommen war ihm ia
ganz gleichgültig. Oder vielleicht doch nicht-
denn dieses Kommen mußte wieder mit ein-ein
Geheimnis zusammenhängen. Wenn er ishr aiber
helfen wollte, mußte er dieses Geheimnis kennen.

IWCZVAIG -?«

h ZJcli«bitte Sie, fragen Sie nicht, Herr Gom-
ar —-—
· So hatte sie ihn also wieder erkanntl Etwas

wie Freude empfand Henning bei dieser Fest-
stellung. Tritt-idem -—-

. »Nein, ich muß Sie fragen! Schließlich
wissen Sie doch auch worum es hier geht —«

»Ich weiß nichts!«
»Was haben Sie dann mit Vogler zu

schafseu?«
Keine Antwort. _
»Und —— wariim sind Sie hier eingedrungen?

—- Eorisnna -- -- Fräulein Carssen, Sie müssen
doch einsehen —- —«

Sie mich nicht gelben lassen ——
Das alles in einem erregten. kaum verständ-

„Suchen Sie etwas hier in diesem Dung?”
Denn das war die einzig-e Erklärung, die Hen-
nina für das rätselshafte Ver-halten des Mädchens
sindeY fgnnte.

sahns 1

»Ich kann es nicht Taaen —- begreifen Sie
dacht Ihn-en nicht —- nnd überhaupt niemandemi
-. Lgsfen Sie mich gehen — b-ittel«

»Und —- ‚wenn ich das nun wirklich täte? --
Oder —- wenn ich Ihn-en helfen würde bei der
Stiche nach Dem. was Sie hier im Hause zu ver-
muten scheinen —2«

. Ein lanaes Scl'nbeigen. Dann mit ungläutSs
aem Ton in der Stimme: »Das würden Sie

»Ich sehe nur ein. daß alles«verlioren ist, wenn '

Stockwerk war eine Tür geöffnet warben.

i Kurze politische Nachrichten
Telegrammivechsel Göring-Zwelko,witsch. Die juge-

slgwifcheii Blätter veröffentlichen auf Den Titelseiten
die zwischen Generalfeldmarschall Goring und Mini-

stekpräsidenten Zwetkowitsch ausgetauschten Gluti-
wüusche zum neuen Jahr-.

Verlängerung des Abkominens über den Handels-
unD Zudlmigsverkehr zwischen Deutschland und der
UDSSR. Das Abtommen über den handels- und

Zahlullgsvelkchr zwischen Deutschland und der Ub-
«SSR- vom 19. Dezember 1938 ist am 31. Dezember
1939 bis Ende 1940 verlängert worden.

Besptcchtmg Miissolini———(s)raziani über die
uiilitärifche Vorbereitung Italiens. Musfoliui
hat den Generalstgbschef des italienischen Heeres,
Marschall Graziani, empfangen. Die zweistün-
dige Besprechnng galt der inilistärischens Vorberei-
tung Italiens .

Vereinheillichung Der Leitung des italienischen
Fischereiwesens. Zum Generalkoniinissar sur das
Fischereiwesen ist Nationglrat (S. Ricci ernannt wor-
Den. Das ueuerrithtete Generaltommissariat ist direkt
dem Duce unterstellt und hat die Ausgabe, das gesamte
Fischereiwesen in feinen vielgestaltigen Tätigkeiten zu
betreuen.

580 Schiffsneubauten für Die Flußschisfahrt in
der Westukraine und in Weitweiszruszlaud. «Das
Volkskommiffariast für die Flußschiffahrt nimmt
den Bau von 580 Schiffen in Angriff, die sur die
Flußschiffahri in der Wesiukraine und in Weit-
weißrußland bestimmt sind. Die Lieferuug dieser
neuen Schiffs wird am 15. Mai 1940 beginnen unD
man rechnet Damit. daß der Bau aller 580 Schiffe
noch im Laufe des Jahres 1940 beendet wird.

Ein Teil der geraubien Muniiiou bei Dublin ge-
sunden. Ein Teil der Munition, die kürzlich im Du-
bliner Phoenistgrk gestohlen worden war, ist von
irifche Polizei- und Militärbehördeu Montagnacht in
der Nähe der irischen hauptstadt wiedergefunden wor-
Den. Es handelt sich um 200 Kisten mit sieben bis
acht Tonnen Munition.

Die chilenische Kammer billigtdie Neutrali-
tätspolitit der Regierung. Die Stummer nahm
einen Antrag an, Der befagt, daß die Kammer die
Haltung der Regierung, im europäischen Krieg
die Neutralität zu wahren. billige. Die Annahme
des Antrages erfolgte mit 37 gegen 13« Stimmen
bei 18. (Enthaltungen.

USA.-Abgeordneler verlangt Ausweisung brilischer
Hehredner. Der republikanische Kongreßabgeorduete
hamilton Fish befürwortete am Silvesterabend die
Deportierung aller in Den Vereinigten Staaten tätigen
ausländischen Kriegspropagandisten einschließlich der
Englander und empfahl dem Kongreßausschuß zur
Untersuchung Amerika schadendcr Umiriebe eine »Aus-
Dehnung feiner Tätigkeit auf diejenigen ausländischen
und inländischen Propagandisten, die Amerika in den
Krieg zerren wollten. Jm Interesse der Verständigung

jfetite sich Fish gleichzeitig für die Eutsendung eines
neuen USA.-Votfchafters nach Berlin ein.

Erhebliche Zunahme der schweren Verbrechen
in USA. Wie das USA.-Jnstizministeriiim be-
kannt gab, haben die schweren Verbrechen nach
einer Statistik aus 316 Städten der Vereinigteii
Staaten 1939 erheblich angenommen. So stieg die
Zahl der Tbkorcdfälle um 4,6 v. H. und die der
Diebstähle um 6 v. H. ’

Jrlaiid bleibt in der Soerrzoiie für USA.-Schisfe.
Der stellvertretende Staatssekretär im Außenniinistes
rium Bei-le hat den irifchen Gesandten davon unter-
richtet, daß die llSA.-Regierung dein Gesuch der tri-
schen Regierung um Herausnahme Jrlands aus Der
auf Grund des Neutralitätsgesetzes für USA.-Schiffe
gesperrteu Zone nicht entsprechen könne.

Furchtbare Not in Portorico. »New York
Tiuies« nieldet aus Sau Juan l‘lior'torico)1 daß
Gouverneur Leahn nach Washington abgereiit Jet-
um eine Hilfsaktion für 500000 in Elendsverhalt-
iiissen lebende Portorikaner anzusordern.
ihnen befanden sich 300000 Jnsulancr in solcher
Not, daß sofortige Säuberung geboten fei. 

»Ach —- Sie stellen eine Bsedingiing?"
»Nein. f— Das heißt —- ia. Ich will wissen-

was·S-ie mit dies-er ganzen Sache zu tun (aben
damit k- — damit ich Ihnen helfen fannl“
»Mit dieser ganzen Sache? —- Wie ..:einen

Sie das?« -
»Mit Vogslert Mit feiner Vanknotenfälschungl

Plistdem Ionen, Den man heute aus der Beeke
li e.“

» Ein iinsterdrückter Schreckensruf: »Man hat
ihn gefunden -— schon ?«

n a.“

Nun hatte sie sich verraten Nun hatte sie
erkennen lassen wie weit sie in dieses Abenteuer
eingeweiht war. Und nicht einen Augenblick kam
Heiinsiiig Gonthard der Gedanke daß er mit seiner
allzu großen Offenheit vielleicht ein-e Dummheit
begangen hatte.

„Sa! Er fing sich in einem Netz -———-“
„Duanvn ist alles verloren ——-— wenn ich nicht

HiWeian Sie nicht ——.-—?«
» ‚o zägertse sie. Ihr Atem .n- asti . Und

plotzlich fühlte Henning wie ihgüe gginge? feine
Hand umtlammerten.

.‚Siemollen mir helfen? Ja? ————- Dann --
laffen Sie mich in den Keller des haufes ——“

»Ich werde mit Ihnen kommen.«
»Nein, das dürfe-n Sie nicht!“ Und dann, als

er nichts erwiderte: »Wenn Sie darauif bestehen.
muß ich damit wohl einverstanden fein —- ob ich
willDosderZ nicht ——“ ·

er .. ugang zum Keller be and i an in
Der Nahe des hinterausganfges sJedhurgch zdie
lastend-e Dunkelheit der Diele zog Henning dasMaterien mit sich. Mit einem flüchtigen Druck
auf die Klinke überzeugste er sich davon daß dis-
Kellertür nicht verschlossen war. «

»Komsmen Sie!«
Noch ein letztes Mal versuchte fie, ihn umzs

stimmen: »Wollen Sie mich wirklich nicht alle
in den Keller lassen -—?“

Aber mitten im Satz brach sie ab. Im ober-
D   zweifelte Henning nicht: » f

Wieder vergingen die Minuten. ' « Den Menschen.
Unburchdrinsgliches Dunkel umgab die bei-

Sie. konnten einander nur
wirklich tun ?«

»Vielleicht.«
schwache Ab
Treppenshaus.·

Glanz eines Eichtfcheins fiel in du
CFortsetzung folgt.)

Unter .
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Der Fisch-er vomGosaiisee
Roman von J.Schneider-Foerftl.

6 (Staunen: verboten.)

(EnDlich war es foweit. Unsere Betten standen nebeneinander.
Zweimal hob ich mich hoch und beugte mich über ihn. Zweimal
öffnete er die Augen und fragte verwundert: »Was ist denn los,
Klaus?«

»Du hast so schwer geträumt,«· sagte ich.
»Ich habe wohl zuviel von dem Schöpfenbraten gegessen«

war feine Erwiderung. Schlaftrunken drehte er sich nach der an-
deren Seite.

Durch die offene Balkontür kam das Plätschern des Sees, und
ein schmaler heller Streifen war sichtbar, den der halbe Mond
über die Bretter zog. Als ich mich erneut über Johannes neigte,
fragte er nichts mehr.

Mit aller Vorsicht kleidete ich mich wieder an, erschrak, als
eines der Bretter knarrte, und verhielt eine ganze Weile ange-
spannt lauschend, ob Johannes auch nicht erwacht.war. Aber er
schlief tief und fest.

Jetzt erst konnte ich das Bild, das sich mir vom Beil-on aus
bot, voll in mich aufnehmen« .

Der alte berr schaute mich freundlich an. »Ich kann Ihnen
nur den Rat geben, sich dieses wundersame Märchen nicht ent-
gehen zu lassen, falls sie je einmal in ballstadt zur Nacht bleiben;
befchreiben kann man es nicht.“ Er blickte einen Augenblick
schweigend vor sich hin und fuhr dann in seiner Erzählung fort:

»Ein leises büfteln ließ mich nach der Altane nebenan blicken
;- — Agneses — Sie wartete also auf mich. Ich mußte sehr vor-
sichtig sein, um beim Zurseiterücken der Geranienstöcke kein auf-
fälliges Geräusch zu verursachen Sie ging drüben ebenso vor-
sichtig zu Werke. Als sie mich den Schritt über den gliicksenden
See machen sah, drückte sie aufgeregt die band auf den Mund
und atmete erleichtert auf, als ich endlich bei ihr stand.

Wir setzten uns auf Die. schmalen Bretter des Balkons und
küßten einander unaufhörlich und wie besinnungslos. Ich hielt
sie im Schoß Sie lag mir im Arm gleich einem Kinde. Den
Kopf zurückgeneigt lächelte sie mich an. »Komm mit nach Rom,
Bambinot Komm mit zu uns!“ flüfterte sie immer wieder-

»Bleib Du bei mir in Tirol!« forderte ich dagegen
»Der Mond ließ ein Funkeln in ihren schwarzen Augen auf-

springen es packte mich und machte mich schwach. »Wir wurzeln
so schwer woanders ein, Agnese ——“

»Mein Vater ist aber auch unten im Süden eingewuraelt,
äBambino.“

Ich nickte. «
»Du siehst doch, wie glücklich er ift.“
Ich bestätigte es.

.. »Du wirst auch glücklich fein,“ fchmeichelte fie, streckte die
bande nach meinem Gesichte empor und zog eszu dem ihren
herab. »Ich liebe Dich,« raunte sie zärtlich. »Oh, ich liebe Dich
über alles! —- Bleibe bei. mir-« -

Ich verweilte nur zu gern.
Die Luft war lau. Unter uns schlief der See in der Umar-

mung von Wald und Bergen sein Atem kam leise zu uns herauf.
Wenn Agnese sprach, tat sie es jedesmal nur flüsternd an meinem
Ohr, daß uns ja kein Ton verriet.

über uns sprang der Wald bergan: schwarz und trotzig. Seine
Baumkronen wirkten wie Bergzacken die in den bimmel stießen
unD sich erst weit nach Osten hin in sanften Wellen verloren

Die feuchtblauen Schleier, die den See umspielten, begannen
{ich bereits {ilbern zu färben, als ich mich an Johannes erinnerte.
»»Ich muß jetzt hinüber,“ sagte ich, Agnese behutsam aus dem Arm
losend. Ihr Gesicht glitt schlaftrunken zur Seite. Ich küßte es
wieder und wieder. Ihr Mund blühte, wie die Geranien, um
deren Blattwerk der Morgenwind koste. Ich strich ihr das

 

s schwarze baar aus den Schläfen und folgte dem blauen Geäder
das unter dem Druck meiner Finger pulste.

_ Meine Seele war voll Andacht.
Ehe ich wieder über die Brüstung stieg, sah ich noch einmal

zu ihr zurück. Sie hatte beide bände unter das Gesicht geschoben
und merkte gar nicht, daß ich ging.

Einer der Geranientöpfe fiel und ließ, unten dumpf aufklati
- schend, einen hellen Wasserstrahl aufsprühen Das reizte mich

plötzlich, ein Bad zu nehmen und in dem morgenkühlen See Er-
frischung zu suchen

Die baustüren waren in ballstadt nicht versperrt. Das schmale
Treppchen das nach unten führte, knarrte leise. Ich legte meine
Kleider ab und ließ mich in das nasse Element hineingleiten. Es
prickelte wie mit Nadeln Tausend Spitzen stachen sich in meine
baut. Ich machte ein paar rasche Schläge, fühlte, wie ich warm
wurde, und trieb mit kräftigen Stößen hinaus.

ballstadt lag weiß und reglos an den bang gedrückt. Der
Wasserfall war ein einziger tosender Schaum. Ich hörte ihn bis
zu mir herunter brausen. — —- Dort, auf einem dieser Altänchen,
schlief Agnese. Ich hätte schreien mögen vor Seligkeit und
wünschte nichts sehnlicher, als daß der Tag vorbei und schon wie-
der Nacht sein möchte. Komm mit mir, Bambino —! hörte ‘
ich ihre zärtlich flehende Stimme. Natürlich würde ich kommen.
Bis ans Ende der Welt, wenn es sein mußte! . . .

Ich legte mich auf den Rücken und ließ mich treiben. Ich lag
wie in einer Wiege und wurde ganz sanft gehoben und gesenkt.
Und dieses angenehme Spiel lullte mich richtig ein Es war

schön, so müde zu fein. Auch das Wasser kam mir ietzt so warm
vor, daß ich mich nicht entschließen konnte, an Land zu schwim-
men Ich ließ mich wieder treiben, immer weiter, immer weiter
— Bom Ufer war kaum mehr etwas zu sehen.

Schlafen . . . Die Wellen streichelten wie Agneses Arm und
gingen wie ihr Mund über meine Wangen, hauchten wie ihr
Atem über mich hin — Agnese! . . .

Ich merkte, wie ich sank. Ohne etwas dagegen zu tun, ließ W
es au. Im selben Augenblick griff eine band nach mir. Im Nu
war ich hellwach, warf mich in die Brustlage und hörte, wie Jo-
hannes prustend herausstieß: »Ich habe dich im Traum ertrinken
sehen! — Es war entsetzlich! — Warum hast Du mich nicht ge-
weckt, daß ich mitkommen soll?«

Ich vermochte nichts zu erwidern und spürte auf einmalwies
der, wie kalt es war. Als wir an Land stiegen, drückte ich ihm
die band und kletterte zitternd an seiner Seite die hölzerne
Treppe hinauf. Johannes trug seine Kleider im Arm, warf sie
in der Stube sogleich auf einen Stuhl unD fchlug das Bettfür
mich zurück. »Was machst Du doch für Unsinn, Klaus! Komm
rasch, damit Du warm wirst. Du bist ganz blau.“

Er rieb mir die Schenkel, die Arme, den Rücken die Schulter-.
blätter, indes ich alles willenlos mit mir geschehen ließ, und zankte
erst, als ich bis an den bals zugedeckt im Bett lag.

»Es war ganz eigenartig,« sagte er dann, mir die Decke an
allen Seiten fest an den Körper stopfend. »Ich hörte Dich im
Schlaf rufen und sah Dich auf einmal unter einem grünblauem
Glase liegen Ich« wollte nach Dir greifen, aber das Glas ließ es
nicht au. Ich mußte mit anschauen, wie Du immer tiefer und
tiefer sankst. Darüber erwachte ich, merkte, daß Dein Bett leer
war und wußte sofort, wo ich Dich zu suchen hatte. — Warum
setzt Du mich denn so in Schrecken! Es bleibt uns doch noch Zeit
genug zum Baden Bor zehn Uhr fahren wir bestimmt nicht
weg.«

Ich hielt die Augen geschlossen um keine Antwort geben und
ihm ins Gesicht sehen zu müssen drückte den Kopf zur Seite und
schämte mich.

Er hielt mein Schweigen für Müdigkeit, wenn nicht Ermat-
tung, ging leise von mir weg und trat auf das Altänchen, über
das die ersten Sonnenstrahlen fielen. Ich konnte durch die offene
Tür alles mit ansehen, was sich draußen abspielte. Zu meinen
Schrecken gewahrte ich, wie Agneses Kopf drüben über den Gera-
nien auftauchte und ihre Arme sich nach meinem Bruder aus-
streckten Vielleicht las sie in seinem Gesicht die Verständnislosigs

keit für ihr Tun, erkannte, daß es nicht der- war, der sie im Arm’
gehalten hatte, denn sie gähnte auf einmal, winkte und ver-
schwand in ihrer Stube.

Aufatmend verkroch ich mich unter meine Beere."
Der alte berr machte eine Pause. »Wo.llen wir’s nicht auch

so halten?“ fragte er mich und lachte, als ich ihn so abwesend an-
starrte. Er schraubte die Lampe-noch einmal hoch. „Sie werden
müde vom Schreiben sein und ich bin müde vom Erzählen Wür-
den Sie mir noch einmal den baydn-Kanon spielen? Vielleicht
ist Agneses Seele irgendwo hier in der Nähe, dann weiß sie, daß
ich ihrer gedenke — —“

»Tod ist ein langer Schlaf —“
Während sich die Platte drehte, blickten wir beide durch das

Fenster, vor dem dichte Flocken herabtanzten. Wir schwiegen, bis
die vielfältig durchflochtenen Stimmen verklungen waren

„(Sitte Nacht,« sagte er und wartete, bis ich an der Tür stand,
um das Licht löschen zu können «

»Gute Nacht, berr Lupitfch,« sprach ich leise aus dem Dunkeln,
»und tausend Dank.« ·

6.

Die folgenden Tage waren von einem Wetter begünstigt, das
uns schon am frühen Morgen aus den Bette trieb. Bei mir war
es eine Selbstverständlichkeit, für den alten gerrn aber mochte es
eine Leistung fein.

Als ich herunterkam, stand er schon in der kleinen Küche und
braute Kaffee·für uns. Dazu gab es Zwieback mit Marmelade und
Kornbrot mit einer Schnitte Speck. Das Brot bewahrten wir in
Blechbüchsen aus. Es schmeckte ausgezeichnet.

Der alte berr war das Muster einer bausfrau.. Ehe ich mich
recht versah. war das Geschirr schon wieder gespült und an Ort
und Stelle gebracht. »Nun kann es losgehen," sagte er.

Als baustür benützten wir ein Fenster im Oberstock. Ich schob
die Skier vorsichtig hinaus und kletterte ebenso vorsichtig nach,
denn der Schnee war verharscht, und kaum hatte ich Die Bretter
angeschnallt. kamen sie auch schon ins Rutschen

Der alte berr überholte mich und rief mir zu, hinter ihm zu
bleiben. „Sie geraten sonst in den See!“ warnte er. »Ich muß

· erst schauen, ob er trägt.«
Es war rührend, Wie gewissenhaft er die Probe darauf vor-

nahm. Meter um Meter überprüfte er, horchte aufmerksam auf
das Knistern im Eis, schob sich etwas weiter vor und lauschte ‘
mieDer. Die Eisdecke war schneeverweht und {rechte unter jedem -
Schritt. Dann verhielten wir und neigten die vorwärtsgebeugten
Rücken noch tiefer herunter. . '

Unvermittelt drehte er die Bretter und hielt wieder Richtung
auf die bütte au. »Wir müssen noch ein paar Tage warten,“
sagte er, „ich traue ihm nicht ganz Ich kenne ihn nun neun-
undvierzig Jahre und weiß, wie im Sommer sein Rauschen und
im Winter sein Knirschen zu deuten ist. ‘(Es will mir nicht ge-
fallen! Er muß schreien, wie der barsch. Dann erst ist er ver-
ä fig.“

Drei Tage später war es soweit.
Der Dachstein reckte sich wie ein eisgewordener Urzeitriese in

Jas {tählerne Blau des Winterhimmels, der auch nicht ein ein-
ziges Wölkchen aufwies. Die Gosau-Wand gleißte, und der Wald
war ein Tempel, aufgebaut aus tausend weißen Säulen. ·

Statt der Schneeschuhe brachten wir einen Besen mit, um das
Eis blank zu fegen. (Es stöhnte und trachte. Der alte berr lachte,
als ich ihn etwas bedenklich ansah, denn er schnallte sich Schlitt-
schiöhe an und begann sogleich darauf Bogen und Kreise zu
zie en.

Der Gosau-See wurde zum Eisparkett. Wir umkreisten uns,
stoben weit auseinander, daß wir nur noch wie schwarze Pünkt-
chen aus all dem Weiß abftachen, kamen uns wieder näh-er, streb
ten erneut auseinander und kehrten frostgerötet zu Tee und kal-«
tem Aufschnitt in die bütte zurück..

Acht Tage ging das so. Dann suchte ich eines Morgens ver-
gebens nach einem Schein von belle, Der {onft fo gegen acht Uhr
durch die Fenster zu dringen pflegte. Ich bequemte mich, ein
Zündholz in Brand zu setzen und nach der Uhr zu schauen Es
war elf vorbei.

Mit einem Satz sprang ich aus den Federn Ich hörte, wie
unten eine Tür leise geöffnet und wieder geschlossen wurde, und
machte mich eilig fertig.

Der alte berr stand am berd, in dem schon ein riesiges Feuer
prasselte, und wandte sich bei meinem Eintreten schmunzelnd um.
»Gut geruht? Ich vermute, Sie haben den Sturm heute nacht
gar nicht gehört. Zweimal bin ich ausgestanden und habe mich
davon überzeugt, ob die berdringe und die Ofenplatten noch zu
{inD. Wenn wir gefrühstückt haben, müssen wir sehen, daß wir
wenigstens eines der Fenster oben frei kriegen. Ich hoffe nicht,
daß es uns schon bis übers Dach zugedeckt hat.

Also der Schneewehen halber drang keine belle in das Zim-
mer! Wenn es nicht der Kerzen und des Petroleums wegen ge-

 

wesen wäre, hätte ich garnichts gegen diese Finsternis einzuwen-
den gehabt. Aber wir mußten unbedingt sehen, daß uns das
Tageslicht Beleuchtungsmaterial sparen half. Der Winter war
noch lang. Wir standen erst im zweiten Viertel des Dezember.

Da ich hauswirtschaftliche Tugenden erheblich vermissen ließ,
hielt ich mich von dem Dienst in der Küche zurück und machte
mich daran, Die Schneemauer vor meinem Fenster zu durchbra-
chen Ich mußte einen förmlichen Tunnel graben und stieß einen
lauten Freudenschrei aus, als mir mein Vorhaben endlich gelun-
gen war. - ·

Der alte berr kam sofort herbeigelaufen. Wir schnupperten
mit Behagen die frische Luft ein, es machte uns nichts aus, daß
wir kaum die band vor den Augen sahen, so wild war das
Flockentreiben Von der Gosau-Wand war nichts mehr zu ent-
decken, keine Spur mehr vom Wald, vom Dachstein nicht zu reden.

»Ich glaube, Sie freuen sich sogar darüber,« meinte Der alte
berr, als ich am Mittag so vergnügt meine Suppe löffelte unD
auf das beulen im Kamin lauschte.. Es war eine ganze Skala
von Tönen hinauf und hinunter, bei den höchsten immer mit
besonderen Lust verharrend ·
Am Nachmittag schliefen wir erst etwas, dann schaufelten wir

wieder. Die Schneewand wurde sonst bis zum andern Morgen
zu hoch und zu dick, denn es stand fest, daß wir uns erst-wieder
durchgraben mußten, wenn wir Licht sehen wollten

Als am Abend das beulen und Orgeln draußen zum Getöse
einer wilden Jagd anschwoll,, ging ich nach der Borratskammer
und holte eine Flasche Ehianti. Der alte berr sah mir aufmerk-
sam zu, wie sich die Gläser dunkel färbten.

»Ist heute ein besonderer Erinnerungstag?« fragte er. .
»Wir wollen Wiedersehen mit Agnese feiern,“ erwiderte ich

und ging noch einmal nach der Speisekammer, um eine Dose
bummer zu holen. Man brauchte nicht immer erst in den Kalen-
der zu sehen, um einmal einen Festtag zwischen die Wochen zu
schieben

»Auf Agnese, berr Lupitsch!«
Sogar der Sturm setzte für einen Augenblick aus, als wolle er

das feine Klingen nicht übertönen, mit dem unsere Gläser an-
einanderstießen .

. »Ehianti!« sagte der alte berr und trank in langsamen, an-
dächtigen Schlucken ,.3u Bataillonen aufgereiht stand er in den
Kellern vor: Agneses Vater. In den großen Schaufenstern des
Geschäftes lag er dekorativ übereinandergetürmt. Kein Mittag-
essen verging. ohne daß eine der großen Korbflaschen geleert
wurde. «Agnese hatte beim Abschied in ballstadt meine band ge-
preßt — mehr durfte sie nicht, Denn Die anDern ftanDen alle da-
neben — und gebeten: »Ihr kommt dochl Ihr kommt bestimmt,
nicht wahr? Du auch, Johannes! Sag doch ein Wort, Vater.

daß sie kommen sollen!« ..
Die üppige Signora (Elena Lupitsch hatte gelachelt und uns

für den Winter eingeladen .
Wir konnten ebensogut in Rom die bochschule beziehen, wie

in Innsbruck. . ‚ « " » « _
Mein Vater erhob zwar eine Menge Einwande, und auch die

Mutter sah uns ungern ziehen, aber den Ausschlag gab«diesmal
mein Großvater. Unter den vielen Geschäftsleuten mit denen

er im Verkehr stand, befand sich auch ein Wirt· aus Entnaeg der

seit mehr als zwanzig Jahren regelmäßig im Fruhiahr nach

Innsbruck kam und sich bei ihm einquartierte·. Großvater ver-
stand sich besonders gut mit ihm und«hatte sich vorgenommen-
endlich dessen Einladung zu folgen und ihn aufzusuchem Allein

wollte er nicht dsisen aber mit uns beiden ware es au riskieren,

meinte er. Und so fuhren wir schließlich.

Diesmal trugen uns nicht die Pferde über den Paß, sondern
die Brennerbahn Mein Großvater, der seit Jahrzehnten keine
Reise mehr gemacht hatte, war begeistert. Er sparte nicht mit
Lob und Anerkennung für die Fortschritte der Zeit und wurde
erst schweigsam, als wir nach zweimaligem Fahrtwechsel nach
Eamogli kamen

. bier also wohnte der Freund. Er hatte sich das anders ge-
dacht. War Innsbruck schon so bergig gelegen, Eamogli glich
einer Felsenwildnis. Zehn Stockwerk hoch türmten sich die
bäuser. Nestartig klebten sie am Gestein In den engen Gassen
balgten sich braune Kinder, die uns mit offenem Munde nach-
fahen, um Dann fluchtartig im dunklen Torbogen und finsteren
(Eingängen zu verschwinden, wenn wir“ Auskunft von ihnen
haben wollten .

Wir hielten uns dichtaiteinanden Ieder Schritt über die aus-
getretenen Steinfließen die treppenartig nach oben führten, gab
einen gespenstigen ball. ·

Aus einem Terrassengarten kam uns ein Mädchen mit einem
Korb voll Veilchen auf dem Kopf entgegen Die fragten wir nach
G" nor Giu e e Alvadere. .

q s pp kFortseßuna folgt.)


